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Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 1½ Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 

24, Sgr. 
Beſtellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 
In- und Auslandes an. 


Amtliches. 
Se. Majeſtät der König haben Allergnädigit ger 
är- Gouvernement der Bundesfeſtung Luxem. 


Berlin, 13. Auguſt. S 
ruht: Dem Adjutanten beim Mi it E 
burg, Hauptmann Melchtor vom Brandenburgiſchen Birfilier- Regiment Nr.35, 


den Rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe und dem Föͤrſter Friedrich Wilhelm 
7 zu Güſtebieſe im Kreiſe Königsberg in der Neumark das Allgemeine 
Ehrenzeichen; ferner dem Ober-Amtmann Edu ard Boy zu Pottlitz den Cha ⸗ 
alter als Amtérath; jo wie dem Spediteur Henri Vallette hierſelbſt das 
dae eines Königlichen Hof- Spediteurs; und dem Reſtaurateur der Zen⸗ 
al-Perſonen⸗Station der Rheiniſchen Eſſenbahn zu Köln, Karl Ernſt, das 
tädikat eines Königlichen Hof- Reſtaurateurs zu verleihen; endlich dem Ober⸗ 
fmeifter der Königin Majeftät, Kammerherrn und Schloß. Hauptmann von 
lenz, Grafen von Boos- Waldeck, die Erlaubniß zur Anlegung des 


= bes Großherzogs von Sachſen Königlicher Hoheit ihm verliehenen Groß⸗ 


Kreuzes des Hausordens vom weißen Falken zu ertheilen. 

Der praktiſche Arzt ꝛc. Dr. Haack zu Trarbach iſt zum Kreis⸗Wundarzt des 
Kreiſes Zell ernannt worden. 

16 er Wundarzt erſter Klaſſe Scheurich iſt zum Kreis⸗Wundarzt des Krei⸗ 
ſes Steinau ernannt worden. 

Der geiſtliche Oberlehrer Dr. Stephan Anton Bohle am Gymnaſium 
zu Kempen iſt an das Gymnaſium zu Münſter berufen worden. 

Bei der Realſchule am Zwinger zu Breslau iſt die Beförderung des ordent⸗ 
lichen Lehrers Dr. Schottky zum Oberlehrer genehmigt worden. 

An der Realſchule zu Potsdam iſt die Anſtellung des Schulamts⸗Kandida⸗ 
ten Bollert als ordentlicher Lehrer genehmigt worden. 

Der Schulamts » Kandidat und Benett 
— — iſt bei dem Gymnaſium zu Hedingen als ordentlicher Lehrer angeſtellt 
worden. 

Abgereiſt: Der außerordentliche Geſandte und bevollmächtigte Mini- 
ſter am K. ſchwedſſchen Hofe, Kammerherr Graf von Oriolla, nach 
Hamburg. — 2 

Der Königliche Hof legt heute für Seine Durchlaucht den Prinzen Franz 
Auguſt zu Heſſen⸗ Philippsthal die Trauer auf drei Tage an. 
Berlin, den 11. Auguſt 1861. 

Das Ober⸗Cerimonienmeiſter-Amt. 


Das 27. Stück der Geſetzſammlung, welches heute ausgegeben wird, ent- 
hält unter Nr. 5408 das Einführungsgeſetz zum allgemeinen deutſchen Handels- 
geſetzbuch vom 24. Juni 1861. 

Berlin, den 12. Auguft 1861. 
1 Debitskomptoir der Geſetzſamm lung. 


Tclegramme der Po 


‚ER WEL“ 
iur! 1 


an das Geſamm 
antworten wolle. Die Regierung habe durch die zweimalige 
Beantwortung von Interpellationen, auswärtige Angelegen⸗ 
heiten betreffend, bewieſen, daß fie das Recht des Haufeß, über 
auswärtige Angelegenheiten zu interpelliren, nicht beſtreite; 
die Regierung werde auch künftig antworten, ſoweit das 
Staatswohl und der Stand diplomatiſcher Verhandlungen 
dies zulaſſen. 

München, Montag 12. Auguſt. In der heutigen 
Sitzung der Kammer erwiederte der Staatsminiſter Schrenk 
auf eine Interpellation Völks in der kurheſſiſchen Frage, daß 
die Regierung noch nicht in der Lage ſei, dem Bundestags⸗ 
geſandten die betreffende Inſtruktion zu ertheilen, weil der 
Bundesausſchuß ſein Gutachten noch nicht erſtattet habe. Er 
könne alſo, da die Vorverhandlungen noch ſchweben, eine bin⸗ 
dende Erklärung nicht abgeben. Die bayriſche Regierung 
hege indeß ſtets den Wunſch, kräftigſt mitzuwirken, um die 
Ordnung der kurheſſtſchen Verfaſſungsverhältniſſe herbei⸗ 
zuführen. 

Frankfurt, a. M., Montag 12. Auguſt. Heute hielt 
der Bundestag eine außerordentliche Sitzung, in welcher von 
dem betreffenden Ausſchuß bezüglich der Seitens Dänemarks 
erfolgten Mittheilung die Erklarung abgegeben wurde, er 
finde keinen Anlaß zur Beantragung weiterer Maaßnahmen 
wegen des Bundesbeſchluſſes bom 7. Februar d. J. — Der 
Bundestag hat hierauf ſeine Ferien beſchloſſen. 

Von der polniſchen Grenze, Montag 12. Auguſt 


a a 
Unter 
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Nachmittags. Nach Berichten aus Warſchau vom geſtrigen 


Dienfiag den 13. Auguſt 1861. 


ziat Joannes Evangeliſta 


Tage hatte der Statthalter Plakate anheften laſſen, welche vor 


Demonſtrationen für den morgenden Tag warnen, indem ſie 
jede Feſtlichkeit und das Schließen der Läden bei ſtrenger 
trafe verbieten. 
(Eingeg. 13. Auguſt 8 Uhr Vormittags.) 
Rom, Montag 12. Auguſt. Kardinal Autonelli hat dem 
General Goyon fein Bedauern über die Vorgänge mit Merode aus- 


gedrückt, und die Bedingung zugeſtanden, daß der General künftig 


Rets mit ihm unmittetdar nethandle. — Es haben zahlreiche Ver⸗ 
haſtungen ſattgeſunden. 
(Eingeg. 13. Auguſt 9 uhr 50 Min. Vormittags.) 
— — 


Deutſchlan d. 


Preußen. Berlin, 12. Auguft [Stand der hol⸗ 
ſteinſchen Angelegenheit; die Zuſammenkunft des 
önigs mit dem Kaiſer Napoleon; Polemik gegen 
reußen; Oskar Becker.] Vor Kurzem habe ich unter Hin⸗ 
weis auf den Inhalt der Bundesbeſchlüſſe vom 8. März 1860 und 7. 


1 


Februar d. J. hervorgehoben, daß und weshalb die Erklärung des 

däniſchen Kabinets vom 29. Juli d. J. vollkommen genüge, um die 

im letztgedachten Beſchluſſe vom 7. Februar angedrohte Exekution 
des Bundes zu beſeitigen. Zugleich fügte ich aber auch hinzu, daß 

durch jene däniſche Erklärung die holſtein⸗lauenburgſche Angelegen⸗ 

heit überall noch nicht definitiv erledigt ſei. Inzwiſchen haben 

Korreſpondenzen der „Weſer, Zeitung“ und der „Magdeburgiſchen 

Zeitung“ aus Schleswig⸗Holſtein zu beweiſen geſucht, daß es be⸗ 

denklich ſein würde, auf jene Erklärung Dänemarks einzugehen, 

weil ſie ſo gefaßt ſei, daß ihre Annahme zugleich das Zugeſtändniß 
Deutſchlands enthalten würde, daß Dänemark und Schleswig jo 
mit einander vereinigt ſeien, als ob Schleswig in das Königreich 
Dänemark inkorporirt ſei. Auch ſoll der Umſtand, daß Dänemark 
ſeine Erklärung an die Kabinette von Wien und Berlin, und nicht 
an den Bundestag gerichtet habe, thatſächlich beweiſen, daß Däne⸗ 
mark die holſteinſche Angelegenheit als eine internationale, nicht 
durch den Bundestag allein zu regelnde, betrachte und daß dieſe 
Auffaſſung von den Kabinetten der großdeutſchen Mächte durch 
Entgegennahme jener Erklärung gleichſam ratihabirt ſei. Was nun 
unächſt dieſen letzteren Punkt anbetrifft, ſo liegt die Sache einfach 
ei daß Dänemark in Berlin und Wien anfragen ließ, ob es daſelbſt 
oder in Frankfurt ſeine Erklärung abgeben ſolle, und daß ihm die 
Wahl freigeſtellt wurde. Wenn es nun vorzog, ſich zunächſt an die 
Hoͤfe von Berlin und Wien zu wenden und zwar mit dem Antrage, 
ſeine, Dänemarks, Erklärung „an die Bundesverſammlung gelangen 
zu laſſen“, ſo verſteht es ſich von ſelbſt, daß die deutſchen Groß⸗ 
mächte hier eben nur als ſolche, und nicht in ihrer Eigenſchaft als 
europäiſche Großmächte, daß ſie mit einem Worte als Mandatare 
des Bundes und in deſſen Namen die Erklärung vom 29. Juli d. J. 
entgegennahmen, wie ſie ja auch bei anderen früheren Gelegenhei⸗ 
ten mit dem Kopenhagener Kabinet als Mandatare des Bundes und 
sub spe rati dieſes letzteren verhandelten. Es iſt ſomit völlig ver⸗ 
kehrt, jene Thatſache als einen Beweis dafür aufftellen zu wollen, 
daß Dänemark die holſteinſche Angelegenheit dadurch zu ſeinen 
Gunſten in eine fortan nur noch durch die europäiſchen Großmächte 
zu regelnde geſchickt umzuwandeln gewußt habe. Eben jo verkehrt 
iſt es, zu behaupten, die däniſche Erklärung ſei ſo gefaßt, daß die 
Annahme eine Einwilligung in die Konſtituirung eines „Dänes 
marks bis zur Eider“ von Seiten Deutſchlands involvire. Das 
N de Dänemarks, auf den holſteinſchen Zuſc ag zum 2 5 


malbudget von 1855 für das laufende Finanzjahr 
dieſen Zeitraum auf das Patent vom 25. September 1859 verzich⸗ 
ten zu wollen, hat mit Schleswig und deſſen Verhältniß zur däni⸗ 
ſchen Geſammtmonarchie reſp. zum Königreich Dänemark nicht das 
Mindeſte zu thun, ſteht damit in durchaus keinem Zuſammenhange 
und felbft der ſchlaueſten däniſchen Sophiſtik würde es nicht gelin⸗ 
gen können, die Annahme der gedachten Erklärung in dem angedeu⸗ 
teten Sinne interprefiven zu wollen. Alles, was ſonſt noch die 
Korreſpondenzen behaupten, ſteht mit den erwähnten Punkten auf 
derſelben Linie völlig Wee und der thatſächlichen Begrün⸗ 
dungen entbehrender Konjekturalpolitik. Richtig iſt allerdings, 
daß Dänemark ſeine Verzichte nur auf die laufende Finanzperiode 
beſchränkt hat und daß demnach die Sache im Prinzip nicht gelöft 
iſt. Es handelte ſich aber gegenwärtig auch nur darum, für jetzt 
die durch den Beſchluß vom 7. Februar d. J. angedrohte Exekution 
gegenſtandlos zu machen. Dies iſt durch den vorläufigen Verzicht 
Dänemarks „vorläufig“ geſchehen. Zur definitiven prinzipiellen 
Löſung dagegen wird der 11 jenen Verzicht nicht geeignet 
erklären, wie es ſich denn auch von ſelbſt verſteht, daß die Exekution 
nur einſtweilen ſiſtirt und denmnächſt ſofort wieder beſchloſſen wer⸗ 
den wird, wenn Dänemark ſpäter ſich weigern ſollte, ſeine vorläu⸗ 
fige Erklärung in eine definitive in genügender Weiſe umzuwan⸗ 
deln. — Mit den nachgerade ſelbſt die Geduld eines Hiob erſchöpfen⸗ 
den Konjekturen über die Gründe, weshalb der Beſuch unſeres 
Königs in Chalons vetſchoben ſei, werde ich Sie verſchonen und 
bemerke nur noch, daß über den Tag wann und den Ort wo die 
Zusammenkunft ſpäter ſtattfinden wird, Definitives zur Zeit nicht 
feſtſteht. Anfang Oktober dürfte der Beſuch des Königs erfolgen, 
auch wird Straßburg als der Ort der Zuſammenkunft neben andern 
Orten genannt, doch iſt, wie geſagt, eine letzte Beſtimmung darüber 
noch zu erwarten. — Wie „taktvoll“ die Organe der Mittelſtaaten 
bei ihrer Polemik gegen Preußen verfahren, davon giebt das 
„Hannoverſche Tageblatt“ einen glänzenden Beweis. In ſeiner 
letzten Nummer beſpricht es den Antrag Preußens und Badens 
am Bunde wegen Reform der Kriegsverfaſſung, erklärt die dabei 
von Beiden befolgte Politik für eine eben ſo hinterliſtige, wie ſie 
Talleyrand mit ſeinem bekannten Ausſpruch geübt habe, daß die 
Sprache nur dazu erfunden ſei, um ſeine Gedanken zu verbergen, 


>ofener Zeilung. 


1 


und ſagt mit dürren Worten: der Geſchichtsſchreiber Schloſſer habe 


Talleyrand wegen jener Aeußerung und der darauf baſirten Politik 
einen „Schuft“ genannt, und Talleyrands Nachfolger jenſeits und 
„diesſeits“ des Rheins ſeien — ganz ebenſo. Eine „würdevollere“ 
Art der Polemik für ein offiziöſes Blatt der hannoverſchen Regie- 
rung kann wohl ſchwerlich gedacht werden. — Nach einer Kor⸗ 
reſpondenz der „Königsberger Hartungſchen Zeitung“ ſoll Oskar 
Becker über das Motiv ſeiner That ein gerichtliches Geſtändniß 
dahin abgelegt haben, daß er gehofft habe, das Attentat werde zu 
einer allgemeinen deutſchen Bewegung und dazu führen, daß der 
Herzog Ernſt von Sachſen⸗Koburg⸗ Gotha dieſelbe in die Hand 
nehme. Thatſache iſt dabei allerdings, daß Becker bei ſeiner ge⸗ 
richtlichen Vernehmung ausgeſagt hat, er habe durch feine That 
eine allgemeine Bewegung zu Gunſten der deutſchen Einheit ber 
dne wollen; dagegen iſt von demſelben der Herzog Ernſt 
von Koburg⸗Gotha dabei nicht erwähnt und mit jener erhofften 
Bewegung nirgend in Verbindung gebracht worden. 


von Herrn v. Winter und dem 7 Hedemann, viel 


187. 


Inſerate 
(1½ Sgr. für die fünfgeſpal⸗ 
tene Zeile oder deren Raum; 
Reklamen verhältnißmäßig 
boͤher) ſind an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er- 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags an- 
genommen. 


Berlin, 12. Auguſt. [Vom Hofe; Perſonalien; 
Turnfeſt; Verſchiedenes.] Die heute aus Baden⸗Baden 
hier eingegangenen Nachrichten melden das Wohlſein des Königs 
und der Koͤnigin und deren nahe Abreiſe nach Oſtende und Koblenz. 
Der Kronprinz und die Kronprinzeſſin werden Mitte Auguſt 
Osborne Berlalleh und die Rückreiſe antreten, machen aber, wie 
ſchon mitgetheilt, dem Könige und der Königin noch einen Beſuch. 
Die Kronprinzeſſin bleibt einige Tage mit ihren Kindern bei der 
Königin in Koblenz, der Kronprinz aber will ſchon in der erſten 
Hälfte der nächſten Woche in Potsdam ſein. Der Prinz Karl hatte 
heute den Generalfeldmarſchall v. Wrangel, den Oberſtallmeiſter, 
General v. Williſen, welcher von Baden» Baden wieder hier einge⸗ 
troffen iſt, und andere 176 Militärs zur Tafel geladen. — Der 
diesſeitige Beſandte am ſächſiſchen Hofe, v. Savigny, iſt heute 
aus Dresden angekommen und wird einige Tage hier verweilen. 
Der ruſſiſche Militärbevollmächtigte am franzöfiihen Hofe, Gene⸗ 
ral Graf Schuwaloff, iſt von Paris hier eingetroffen und wird 
nach kurzem Aufenthalte ſeine Rückreiſe nach Petersburg fortſetzen. 
Der Oberbaudirektor Hübener hat eine dreiwöchentliche Erholungs⸗ 
reife angetreten. — Die Stadtmauer vom Unterbaum bis zum Hal⸗ 
leſchen Thore, alſo der nach dem Thiergarten zu gelegene Theil 
derſelben, dürfte ſchon in kurzer Zeit fallen. Die Staatsbehorden 
haben ſich bereits mit den Adjazenten geeinigt und gegenwärtig bes 
ſchäftigen ſich die Kommunalbehörden mit dieſer Angelegenheit. 

Der geſtrige Tag des Turnfeſtes hat auf Feſtgenoſſen und auf 
alle Perſonen, die in Moabit geweſen find, einen Eindruck gemacht, 
der unvergeßlich bleiben wird. Niemals war eine ſo große Volks⸗ 
menge hier verſammelt und dennoch verlief das ganze Feſt ohne 
die geringſte Störung. Moabit hatte Alles aufgeboten, um die 
Turner und ihre Ehrengäſte würdig zu empfangen. Außer einer 
Ehrenpforte, durch welche der Feſtzug zum Turnplatze ging, ſah 
man überall Kränze, Laubgewinde und Fahnen in den preußiſchen, 
deutſchen und Turnerfarben. Eine große Anzahl von Jungfrauen 
in weißen Kleidern mit rothen Schärpen empfingen die — 
Die Leiſtungen der Turner bei dem Schauturnen waren überra⸗ 
ſchend und wurden auch die ſchwierigſten Exerzitien mit erſtaunli⸗ 
cher Sicherheit ausgeführt. Der Miniſter des Innern war in Be⸗ 
gleitung ſeiner beiden Töchter erſchienen und bewegte ſich, begleitet 


ter den Turnern. Abends zogen die Feſtgenoſſen von Moabit nach 
dem Odeum im Thier det, wer en einfaches Seeta 
men. Auch dies Etabliſſement war feſtlich geſchmückt und geſchmack⸗ 
voll erleuchtet. Heute fanden in der Walhalla die Debatten über 
verſchiedene Fragen ſtatt. Mittags ließ die Turnerſchaft telegraphie 
ſche Depeſchen an den König, den Kronprinzen und den Herzog 
von Gotha abgehen. Heute Abend iſt die Feſtvorſtellung im Vi. 
toriatheater, der auch unſere ſtädtiſche Deputation in ihrer Amts⸗ 
tracht beiwohnt. Am Freitag iſt ein Stein aus dem Fundament 
des Hauſes, in dem Jahn am 11. Auguſt 1778 zu Lanz geboren 
wurde, mit der Beſtimmung hier angelangt, daß ſolcher in dem 
Jahndenkmal eine Stelle erhalte. — Unſere Etabliſſementsbeſitzer 
haben den Beſchluß gefaßt, Feſtlichkeiten und Konzerte zur Her⸗ 
ſtellung einer deutſchen Flotte zu veranſtalten und ſoll mit denſelben 
ſchon in dieſer Woche begonnen werden. Auch die Beſitzer von 
Gartenlokalen wollen nicht zurückbleiben und haben ſich bereit er⸗ 
klärt, zu dieſem Zwecke die Muſik und ihre Lokalitäten zur Dispo⸗ 
ſition zu ſtellen, jo daß alſo die ganze Einnahme an Entree 
dem Komité zufließt. Seit geſtern haben wir fahrende 
Anſchlagſäulen, die auf kleinen Rädern ruhen und von einem 
Dienſtmanne durch die Straßen geſchoben werden, was bei dem 
holprigen Pflaſter eben keine leichte Arbeit iſt. Heute wurden in 
verſchiedenen Straßen Pferde beim Anblick dieſer Säulen ſcheu 
und hätte leicht großes Unglück herbeigeführt werden können. 
Abends dürften die Kutſcher noch größere Noth mit den Pferden 
haben, da alsdann dieſe Säulen als Transparents durch die Stra⸗ 
ben ziehen. Die Form dieſer Säulen iſt ganz zierlich und find fie 
auch ſo groß, daß ſie viele Plakate aufnehmen können. 

— (Zur Preſſe.] Das unterm 14. Januar 1860 erlaſſene 
Vertriebsverbot der in London erſcheinenden Zeitſchrift: „Hermann. 
Deutſches Wochenblatt aus London“, iſt wieder aufgehoben. 

Danzig, 10. Auguſt. [Marine.] Die auf der hieſigen 
königlichen Werft zu erbauenden Schraubenkorvetten zu 17 
Ihügen werden die Namen „Meduſa“ und „Nymphe“ erhalten 
und Dampfmaſchinen zu 200 Pferdekraft führen. (D. D) 


Oeſtreich. Wien, 10. Auguſt. [Kleine Notizen! 
Die Neugeſtaltung der ungariſchen Hofkanzlei iſt jetzt vollendet, und 
nur noch der Poſten eines zweiten Kanzlers zu beſetzen. Ven ein⸗ 


zelnen Departements ſtehen vor: Biſchof Lorizmics, die Hofräthe 


Rohönczy, Privitzer, Beka, Balogh, Papay und der Septemvir Fa⸗ 


binyi. — In Peſth wurden die ſämmtlichen wegen Wechſelſchulden 
in Perſonalarreſt befindlichen Individuen auf freien 
nachdem mit dem 1. d. das frühere ungariſche 
Wirkſamkeit getreten iſt, demzufolge der 
ſelſchuldner nicht verfügt werden kann. — 


Fuß geſetzt, 
9 e wi 
er veſt gegen » 
Die „Peſth⸗Ofner Ztg.* 
meldet: Die allerhoͤchſte Bewilligung zur Umänderung ihrer reſp. 


Familiennamen haben in Peſth nachſtehende Herren erhalten: Joſeph 


Roſenfeld in Rozſay; Gregor und Wilhelm Rainer in Rajnaj; 
Julius Unger in Magyar; Heinrich: Großmann in Szepeſſ ie) 
Eduard Schullek in Sulyok. — Ein unerhörter Fall hat ſich in 
Strezmir, Taborer Kreis, zugetragen. Vorige Woche ſaßen mehrere 
Dorf⸗Inwohner im dortigen Wirthshauſe, unter dieſen auch der 
dortige Fleiſcher und aus dem nächſtgelegenen Orte Libenitz der 
ai, Der Inhalt des Geſpräches zwiſchen dieſen Letztgenannten 
betraf einen Handel. Aber was für einen? Es verkaufte nämlich 


der Fleiſcher dem Wirth fein Weib um 800 Fl. öſtr. W. Der | 


Wirth war zufrieden und gab ihm 100 Fl. als Darangabe. Die 
n wurde dem Selcer Bezirksamte zur Beſtrafung 
übergeben. 

— [Die Lage Oeſtreichs.] Die Wühlereien gegen die 
Proteſtanten in Tirol, die Judenhetze in Prag und die exkravagan⸗ 
ten Komitatsadreſſen in Ungarn haben in gewiſſer Weiſe heilſam 
gewirkt, inſofern ſie deutlich erkennen ließen, wohin es führt, wenn 
die „autonomen“ Kronländer der Zentralregierung die Hände bin⸗ 
den, wohin die Föderaliſten durch ihre Bündniſſe mit der reaktio⸗ 
nären Junkerpartei und mit den Ultramontanen zuletzt gelangen 
müſſen. Jetzt tritt Jeder vor den Reſultaten mit Abſcheu zurück 
und ſucht die Verantwortlichkeit dafür von ſich abzulehnen; aner⸗ 


aller dieſer Exzeſſe in den Nationalitäts- und religiöſen Hepereien, 
ſowie in der Agitation gegen die beſchworene Verfaſſung liegt. Ja, 
man kann ſogar nicht läugnen, daß der eigentliche Plan weiter ging. 
Mußten doch auch hier in Wien geſchriebene Plakate, die zu einem 
allgemeinen Angriff auf die Juden aufforderten, von der Polizei 
abgenommen werden! Wen kann das wundern, wenn er in dem 
hieſigen ultramontanen „Volksfreund“ eine direkte Aufforderung an 
die katholiſchen Prieſter lieſt, von der Kanzel herab das blindgläu⸗ 
bige Volk gegen die Proteſtanten und Juden aufzuſtacheln, wenn 
er in dieſem Blatte und in der „Katholiſchen Kirchenzeitung“ des 
Sebaſtian Brunner täglich Schmähungen gegen dieſe beiden Reli⸗ 
ionsgeſellſchaften und jetzt erſt kürzlich den Juden die ſcheußlichſten 
rbrechen aufgebürdet, ja ihnen ſogar einen „unnatürlichen Durſt 
nach Chriſtenblut“ angedichtet findet. Glücklicher Weiſe ift in den⸗ 
jenigen Landestheilen, welche die Kultur genügend durchdrungen 
bat, die Aufklärung ſchon fo weit vorgeſchritten, daß ſolche ſträf⸗ 
liche Hetzereien keinen Boden mehr finden, aber in Böhmen, Gali⸗ 
zien, Kroatien und einigen Theilen Ungarns, wo der nationale Fa⸗ 
natismus die Gemüther bereits heftig aufgeregt hat, und in dem 
änzlich vom Klerus beherrſchten Tirol können dieſe Aufreizungen 
udlich die gefährlichſten Ausbrüche zur Folge haben. Die Natio- 
nalitätenſchwärmer würden freilich, wie aus ihren ſpezifiſchen Or⸗ 
ganen deutlich genug zu erkennen iſt, dergleichen religiöſe Exzeſſe 
nicht gerade ungern ſehen weil ſie hoffen, die dann vorhandene all⸗ 
gemeine Erregung zu ihren Zwecken benutzen und ausbeuten zu 
können, und das Organ der Feudalen, das „Vaterland“, würde ſicher⸗ 
lich jede Art der Gewaltthätigkeit als eine Brücke zum Abſolutismus 
begrüßen. Gegen dieſen unleugbar krankhaften Zuſtand des Rei⸗ 
ches, daß mehrere große Parteien ein förmliches Intereſſe daran 
haben, Unordnungen und Unruhen entſtehen zu ſehen, giebt es nur 
ein radikales Heilmittel: die feſte und energiſche Durchführung der 
Verfaſſung in allen Theilen der Monarchie. Wenn die Bevölkerung 
in dieſem Punkte unerſchütterlichen Ernſt ſieht, ſo wird die Zahl der 
Vertrauensvollen, Wohlmeinenden und Einſichtigen mit jedem Tage 
wachſen und der Regierung immer neue Kraft zuführen, während 


die Widerſtrebenden die feſte Zuſammengehörigkeit des Ganzen als 


eine Nothwendigkeit anerkennen, und endlich auch das allſeitig 
Heilſame derſelben begreifen werden. Ueber die Hinderniſſe muß 
jetzt hinweggeſchritten werden: noch längere zarte Rückſichtnahme 
auf einzelne Theile würde jetzt zu einer verderblichen Schwäche 
werden. (Sp. 3) 

E lAufhebung der Militärgrenze.] Das am 2. 
Auguſt im Agramer Landtage vorgeleſene Protokoll des Landtags⸗ 
ausſchuſſes für die Regelung der Grenzverhältniſſe enthält den 
Entwurf eines Geſetzartlkels über die Aufhebung der Militärgrenze, 
in welchem folgende die wichtigſten Punkte ſind: Das Inſtitut der 
Militärgrenze wird für immer aufgehoben. Die uralte und volle 


kroatiſche Verfaſſung iſt ſogleich auf das Territorium, welches die 


Militärgrenze bildet, auszudehnen und dort ſogleich die Errichtung 
der Komitate zu 1 Die bisherigen freien Militärkommu⸗ 
nitäten werden zu königlichen Freiſtädten erhoben. Jedes bishe⸗ 
rige Grenzhaus wird der unbegrenzte Eigenthümer alles ſeines be⸗ 
weglichen und unbeweglichen Vermögens. Alle in dem Kreiſe der 
Gemeinden befindlichen Hutweiden werden unbedingtes Eigen⸗ 
thum der betreffenden Gemeinden. Die bisherigen Staatsforſte 
werden unter die Gemeinden vertheilt, und es wird dieſen das 
volle Recht ertheilt, daß die Bewohner darin die Holzung, Bau⸗ 
materiale, und wo es möglich, die Eichlung haben. Was von den 
Waldungen überbleibt, wird das Staatsgut des dreieinigen König⸗ 
reichs bilden. Alle bisherigen ärariſchen Gebäude werden Gut 
der betreffenden Komitate. Von der jetzt unter den Waffen ſtehen⸗ 
den Grenzmannſchaft wird diejenige Zahl der Mannſchaft abge⸗ 
ſondert, die mit den übrigen Provinzen des Reiches im Verhältniß 
ſtehen wird; mit dieſer Truppe wird ſo wie mit der übrigen aus 
dem kroatiſch⸗flavoniſchen Provinziale verfahren. Die übrige 
Grenzmannſchaft ift ſogleich von der Militärpflicht zu befreien und 
nach Hauſe zu entlaſſen. Die neue Art der Rekrutirung wird für 
das geſammte dreieinige Königreich noch dieſer Landtag ausarbei⸗ 
ten. Alle bisherigen politiſchen oder adminiſtrativen und gericht» 
lichen, in der Grenze beſtehenden Vorſchriften haben ihre Kraft in 
jo lange, bis der Landtag die betreffenden Geſetze ausarbeitet. 
Das Militärſtrafgeſetz wird aber ſogleich abgeſchafft, und es wird 
proviſoriſch jenes eingeführt, welches im kroatiſch ⸗flavoniſchen 
Provinziale beſteht; ebenſo werden alle jene Vorſchriften und Ver⸗ 


ordnungen in der Militärgrenze gleich abgeſchafft, die mit der ein⸗ 
geführten Verfaſſung nicht im Einklange fte en. Der ſogenannte 


„Grenzproventen⸗ und Approviſionirungsfonds“ wird in den Lan⸗ 
desfonds umgewandelt. Die Steuer, welche im Provinziale für 


dermalige Militärgrenze nie ausgedehnt werden. 


Graz, 8. August. [Verbot der deutſchen Fahne.] 
Man ſchreibt der „Preſſe“ von hier: Der hieſige Männergeſang⸗ 
verein halte für heute einen kleinen Sängerausflug beſchloſſen, und 
das ſängerfreundliche Publikum durch Annoneirung dieſes Beſchluſ⸗ 
ſet zur n an dieſem Ausfluge eingeladen. Bei ſolchen 
Gelegenheiten pflegt der Verein unter Vortragung feiner Fahnen 
und Embleme auszuziehen, damit ſich die Sänger um dieſelben 
ſchaten. Es ſcheint nun zur Kenntniß der Polizeibehörde gekom⸗ 
men a in, daß der Verein diesmal auch eine deutſche Fahne (der⸗ 
ſelbe befigt ‚ie ſolche, welche, mit einer Lyra geſchmückt, als Sinn⸗ 
bild des deutſchen Geſangesz zu betrachten iſt) mitzunehmen beab⸗ 
ſichtige. Einige Tage vorher wurde denn plötzlich der Sekretär des 
Vereins vor die Schranken dieſer Behörde gerufen und ihm daſelbſt 
bedeutet, daß, nachdem das Verbot des Tragens politiſcher Abzei⸗ 


kennen aber muß man von allen Seiten, daß der Ausgangspunkt 


2 


chen bisher noch nicht aufgehoben worden ſei, die Mitnahme einer 
deutſchen Fahne nicht geduldet werden könne, und ihm weiter über 
ſeine diesfälligen german der Rath ertheilt, ſich um die nö⸗ 
thige Bewilligung geſuchsweiſe an die Statthalterei zu wenden 
und jedenfalls deren Entſcheidung abzuwarten. Dieſem Rathe fol⸗ 
gend, richtete der Verein auch wirklich ein Geſuch an die hieſige 
Statthalterei, worin, mit Hinweiſung auf die für jeden Deutſch⸗ 
Oeſtreicher in gegenwärtiger Zeit wichtige Bedeutung des deutſchen 
Banners, un die Bewilligung gebeten wird, die deutſche Fahne ſo⸗ 
wohl diesmal, als auch bei allen zukünftigen ähnlichen Anläffen, 
Feſten und Ausflügen dem Vereine ungehindert vortragen zu dür⸗ 
fen, welchem Geſuche vom hohen Präſidium alsbald der Beſcheid 
zu Theil ward, daß „ daſſelbe ſich zur Ertheilung dieſer Bewilligung 
nicht kompetent erachte, ſich ſohin der Verein des Vortragens der 
fraglichen Fahne zu enthalten habe, bis über dieſe Angelegenheit 
vom Polizeiminiſterium in Wien, wohin das betreffende Geſuch 
| unter Einem geleitet werde, die endgültige Entſcheidung erfloffen 
| fein würde“. 
Bozen, 8. Aug. [Aufnahme des Proteſtantenge⸗ 
ſeßzes.] Nach einer Mittheilung der „Roveredaner Zeitung“ 
herrſcht in unſerm wälſchen Süden eine ganz andere Stimmung 
über das Proteſtantengeſetz als um den Urſtock unſerer Gletſcher. 
Nach ihr ſtellte der Stadtmagiftrat von Trient in feinem diesfäl⸗ 
ligen Bericht an den ausgeſchiedenen Erzherzog-Statthalter die 
Thatſache feſt: daß das Patent vom 8. April d. J. unter der dor⸗ 
tigen Bevölkerung nicht nur keine Mißbillung hervorgerufen, ſon⸗ 
dern als eine der vorgeſchrittenen Ziviliſation der Menſchheit ent⸗ 
ſprechende Maaßregel mit Beifall aufgenommen wurde. Daſſelbe 
gelte auch von der allerhöchſten Entſchließung vom 13. Juni d. J., 
wodurch der Kaiſer den bekannten Landtagsbeſchluß gegen die Frei⸗ 
heit des öffentlichen Kultus der Proteſtanten und ihre Anſäſſig⸗ 
machung in Tirol jeine Genehmigung verweigerte. (A. 3.) 
Peſth, 8. Aug. [Konflitt im Veßprimer Komi⸗ 
tat.] Einem Bericht des „Magyar Orßag“ aus dem Veßprimer 
Komitat entnehmen wir Folgendes: Die Polanyer Gemeinde hatte 
die von der Zirzer Abtei, als dem betreffenden Grundherrn, gezo⸗ 
genen Grenzmarken vergraben, und wurde von Seite des Komi⸗ 
tats die Ausgrabung derſelben beſchloſſen, im Falle der Nothwen⸗ 
digkeit mittelft Anwendung von Gewalt. Der Oberſtuhlrichter 
Kun Geza erſchien am 26. Juli in Begleitung von 40 Panduren 
und 3 Soldaten, und nachdem er die Betreffenden aufgeklärt und 
zum Gehorſam ermahnt hatte, gaben ſie ihm das Verſprechen, daß 
ſie am nächſten Morgen den fraglichen Graben aufgraben werden. 
Während der Nacht wurden ſie jedoch aufgehetzt; der Stublrichter 
wurde am nächſten Morgen von einer mit Prügeln bewaffneten 
Menge empfangen und jede Aufforderung blieb erfolglos. Aus 
einem Fenſter fiel ſogar ein Schuß, welcher, das Ziel verfehlend, 
eine Frau tödtlich uf Hierauf ſtürzte das Volk über die Pandu⸗ 
ren her. Zwei Männer aber wollten den Oberſtuhlrichter angrei⸗ 
fen, doch ſie wurden von 2 Panduren getödtet; als die Gereizt⸗ 
beit hierauf noch mehr wuchs, ſchoſſen die Panduren, jedoch nur 
in die Luft, und das Volk floh. Die Haupträdelsführer wurden 
eingefangen und der Komitatsbeſchluß wird ausgeführt. 
Hannover, 11. Aug. [Grenzſtreitigkeiten; Rit⸗ 
ter v. d. Gröben.] Während die Regierung noch mit dem be⸗ 
nachbarten Schaumburg⸗Lippe in Grenzſtreitigkeiten liegt, ſind 
neue an der holländiſchen Seite entſtanden, zu deren Schlichtung 
ein freilich ſehr undiplomatiſcher Anfang gemacht iſt. Auf dem 
holländiſchen Territorium befindet ſich nämlich ein mehrere tau⸗ 
ſend Morgen großes Areal, Kompaskuum genannt, auf dem nach 
älteren und neueren Urkunden verſchiedenen hannoverſchen und 
holländiſchen Ortsgemeinden das Hüt⸗ und Weiderecht zuſteht. 
Reiche Holländer haben im vorigen Jahre den dortigen Gemein⸗ 
den das Areal abgekauft und ſchon einen großen vi zum Acker⸗ 
bau umarbeiten laſſen. Die Hannoveraner proteſtirten dagegen 
und ſchlugen eine Vergütung in Geld, als zu gering bemeſſen, 
aus. Troß ihres Einſpruchs fuhren die Holländer fort, zogen 
Gräben und Kanäle und bauten Arbeiterhütten, um, wie ſie ſag⸗ 
ten, neue Ortſchaften anzulegen. Da zogen die Hannoveraner, 
über 100 Mann ſtark, nach dem Kompaskuum, und zerſtörten die 
holländiſchen Anlagen. Die holländiſche Behörde führte, nach An⸗ 
rufung der Betheiligten, Beſchwerde bei dem diesseitigen ſtandes⸗ 
herrlichen Amt Meppen und die holländiſche Juſtiz verurtheilte 
mehrere der hannoverſchen Zerſtörer zu mehrjähriger Freiheitsstrafe. 
Zwar verweigert Hannover die Rechtshülfe, aber faſt wäre es 
ſchon geglückt, einen der Verurtheilten, der auf das holländiſche 
Gebiet gerathen war, zu fangen. Das Amt Meppen hat natürlich 
weitere Eigenmächtigkeiten unterfagt, und vor einigen Tagen iſt 
eine Deputation hier geweſen, hat die Hülfe des Ministeriums er⸗ 
beten und man hofft nun im Wege der Unterhandlung den Streit 
zu ſchlichten und das alte Recht herzuſtellen. — Der neulich in 
Turin verhaftete Ritter Alfred v. d. Groben ſtand vor etwa vier 
Jahren bei dem hannoverſchen Bataillon zu Northeim, verſchwand 
vor anderthalb Jahren plötzlich, nachdem er vielſeitig Schulden 
kontrahirt hatte, und tauchte bald nachher in Rom auf, von wo, 
wie die „Hildesh. Ztg.“ ſagt, auf Lamoriciere's Veranlaſſung bier 
Erkundigungen über ihn eingezogen wurden. (A. P. Z.) 
Hannover, 12. Auguſt. [Unfall.] Der Kronprinz von 
Hannover iſt beim Baden in Norderney von den Wellen fortgeriſſen 
und nur mit Mühe gerettet worden. 


Naſſau. Wiesbaden, 11. Auguſt. [Aus der Zweiten 


| er. ie der Zweit . d. 
die Grundentlaſtungs⸗Entſchädigung bezahlt wird, darf auf die e 5 


über die Miniſterialverordnung, die Verhältniſſe der katholiſchen 
Kirche betreffend, ſchloſſen um 7½ Uhr Abends mit der Annahme 
folgender Anträge: 1) „Die herzogliche Regierung zu erſuchen, die 
Miniſterialverordnung vom 25. Mai l. J, die Regelung des Ver⸗ 
hältniſſes der katholiſchen Kirche zur Staatsgewalt betreffend, dem 
Landtage zur Berathung vorzulegen; 2) Die Zweite Kammer wolle 
gegen die Anerkennung der Rechtobeſtändigkeit der Miniſterialver⸗ 
ordnung Verwahrung einlegen und dem Landtage ſeine Rechte da⸗ 
gegen vorbehalten; 3) Dieſelbe wolle ſodann, mit Rückſicht auf die 
Lage der unter dem früheren Zuftande leidenden Geiſtlichen und 
der reſpektiven Kirchengemeinden, für welche es angemeſſen er⸗ 


ſcheine, daß die erledigten Pfarrſtellen definitiv beſetzt werden, ſo⸗ 
wie daß es wünſchenswerth jet, daß überhaupt der mehrjährige 
zwiſchen der herzoglichen Regierung und dem biſchöflichen Stuhle 
u Limburg beſtandene Kirchenkonflikt ruhe, ſich dahin aussprechen, 
ie wolle nichts dagegen einwenden, daß ſolche Einrichtungen, wie 


ſie in der Miniſterialverordnung getroffen ſind, vorläufig als 
Proviſorium bis auf Weiteres beſtehen bleiben, jedoch lediglich als 
Verwaltungsmaaßregeln und ohne Beeinträchligung der landſtän⸗ 
diſchen Rechte.“ Von den Antragſtellern war in der Diskuſſion 
erklärt und vor der Abſtimmung wiederholt worden, daß ſie die 
Worte „bis auf Weiteres“ als gleichbedeutend „bis zum nächſten 
Landtage“ gebraucht haben wollten und mit dieſer Erläuterung 
den Antrag aufrechterhalten. 4) „An die herzogliche Regierung das 
Erſuchen zu richten, dem früheren Antrage: „die nöthige Einlei⸗ 
tung zu treffen, um das Verhältniß zwiſchen der Staatsgewalt 
einerſeits und der katholiſchen und der evangelischen Kirche, ſowie 
den übrigen Religionsgeſellſchaften andererſeits auf dem Wege der 
mit den Ständen zu berathenden Landesgeſetzgebung im Sinne 
vollſtändiger Glaubens- und Gewiſſensfreiheit definitiv zu ordnen“, 
möglichſt bald Folge zu geben.“ (Rh.⸗L.⸗Ztg.) 


Großbritannien und Irland. 


London, 10. Auguft. [TTagesbericht.] Aus Southamp⸗ 
ton wird berichtet, daß die portugieſiſche Dampffregatte „Bartho⸗ 
lomeo Diaz“ unter dem Kommando des Herzogs von Oporto da⸗ 
ſelbſt eingelaufen it, um den Prinzen von Hohenzollern, der im 
Begriffe ſteht, die Schweſter des gegenwärtigen Königs von Por⸗ 
tugal zu heirathen, nach Liſſabon abzuholen. Der Herzog von 
Oporto wurde von dem portugieſiſchen Geſandten, Grafen Lavra⸗ 
dio, und dem Generalkonſul Banzellar in Empfang genommen und 
begab ſich dann auf einen Beſuch zur Königin nach Osborne. — 
Geſtern Morgen iſt Dr. Henry 150 Villiers, Biſchof von Dur⸗ 
ham, jüngfter Bruder des Carl von Clarendon (geboren im Jahre 
1813), nach längerem Leiden geſtorben. — Die „London Gazette“ 
meldet aus Osborne, 5. August, daß an jenem Tage der türkiſche 
Geſandte, Hr. Muſſurus, eine Audienz bei der Königin hatte, einen 
Brief des Sultans übergab, in welchem derſelbe ſeine Thronbeſtei⸗ 
gung anzeigt, und ſeine neuen Beglaubigungsſchreiben überreichte. 
Das amtliche Blatt berichtet ferner, daß Sir Georg Grey, bisher 
Regierungsverweſer der Kolonie Neuſeeland, zum Gouverneur und 
Oberbefehlshaber dieſer Kolonie und der davon abhängigen Ge⸗ 
bietstheile ernannt worden iſt. — Ein City⸗Detective glaubt auf 
der Spur des Reichnow, der mit einem 16,000 Pfd. Et. enthal⸗ 
tenden Briefe neulich aus Düſſeldorf verſchwunden iſt, zu ſein. Be⸗ 
reits ſind alle Bankiers hier mit den näheren Umſtänden und der 
Photographie des Reichnow bekannt, ſo daß er hier keinesfalls die 
preußiſchen Noten wird umtauſchen können, ohne ſofort feſtgenom⸗ 
men zu werden. — Die sterblichen Reſte Lord Herberts wurden ge⸗ 
ſtern in der Familiengruft zu Wilton beigeſetzt, die ſich in der Kirche 
befindet, welche der Verſtorbene daſelbſt im romaniſchen Styl hatte 
aufführen laſſen. Lord Herbert war eben ſo, wie ſein Genoſſe und 
Meiſter Sir Robert Peel, der nicht nur Gemälde ſammelte, ſon⸗ 
dern auch dem darbenden Talente in edler Weiſe Hülfe angedeihen 
ließ, ein Freund der ſchönen Künſte. Obgleich Lord Herbert kurz 
vor ſeinem Tode den Wunſch geäußert hatte, daß man ein ganz 
ſtilles und einfaches Leichenbegängniß veranſtalten möge, gab ſich 

bei der Beerdigung doch eine ſehr große öffentliche Theilnahme kund. 
* in 1 - ner Car r ſo : 
enannte Kingswood⸗ Mörder, iſt am 7. d. von der Jury en 
roydon für nicht ſchuldig erklärt. Der 24jährige Johann Carl 
Frantz aus Schandau im Königreich Sachſen war bekanntlich be⸗ 
ſchuldigt, ein Mädchen im Hauſe des Geiſtlichen zu Kings wood ers 
mordet zu haben. Es ſprach gegen den Armen Nichts als der 
Beſitz ihm nicht gehöriger Papiere, die Führung eines falſchen 
Namens und ſeine Armuth. Für ſein Verhältniß zum Morde 
war nur eine ſogenannte circumstancial Evidence (wir würden 
in Deutſchland ſagen, ein künſtlich aufgebauter Indizienbeweis) 
zuſammengebracht. Die Jury hat daraus nicht die Überzeugung 
ſeiner Schuldbarkeit gewinnen können. Er wurde ſofort entlaſſen; 
die Zuhörer hatten das Verdikt mit Applaus begrüßt. Die ſäch⸗ 
ſiſche Geſandtſchaft wird ihm die Mittel gewähren, um in ſeine Hei⸗ 
math zurückzukehren. (B 8.) N 

— [Der „Warrior“. eute hat das 
„Warrior“ ſeine erſte Dampffahrt die Themſe abwärts 11 e 
end gemacht. Dort bleibt es bis Ende Auguſt, um ſeinen Kom⸗ 
paß zubekommen und Armatur nebſt anderen Laſten an Bord zu 
nehmen, Im September geht der „Warrior“ zum erſten Male 
ins Salzwaſſer nach Portsmouth und, nach Reinigung ſeines 
Kiels, ſoll er die eigentliche See-Probefahrt in der Bal bon Bicang 
machen. Bitz dahin dürfte auch der W Panzers, den er 
trägt, eine ſtrengere Prüfung als bisher beſtanden haben. Die | 
Experimente in Shoeburyneß fanden faſt ausſchließlich mit „Phan⸗ 
taſieſcheiben“ ſtatt. Jetzt aber läßt die Admiralität eine Breitjeite 
anfertigen, die aus ganz denſelben Materialien, wie die des 
„Warrior“ und eben jo groß und breit ſein und im Zentrum eine 
Stückpforte haben wird. Dieſe Breitſeite wird in Shoeburyneß 
als Schießſcheibe aufgeftellt und mit Bomben und Kanonen 
bearbeitet werden. In der Mitte des Oberdecks des „Warrior“ 
ſoll ein ſchußfeſter Heiner Thurm angebracht werden, an welchem 
noch gearbeitet wird. „La Gloire“ und die meiſten franzöſiſchen 
Panzerſchiffe find, wie es heißt, mit ähnlichen „Martellos“ verſe⸗ 
hen. Der des „Warrior iſt ovalförmig, 12 Fuß lang, 8 breit und 
7 hoch. Etwa 6 Fuß vom Boden hat er eine Anzahl Schießſchar⸗ 
ten. Man glaubt, daß der „Warrior“ bei voller Armatur mit 
nicht mehr als Fregattenhöhe über den Waſſerſpiegel ragen wird. 

Von einem feindlichen Dreideder könnte daher ſein Deck allzu leicht 
beſtrichen werden. Jener Tburm soll dieſem ebelſtande begegnen, 
Es wird mindeftend 8 Schügen faſſen, welche durch zwei Boden» 
luken mit der Schiffsbemannung in Verbindun ſtehen und jeden 
Augenblick friſch geladene Büchſen zur Veriheidlhung des Berdecks 
erhalten werden. Man rechnet, daß das Feuer ddr 8 Schützen 
im Stande ſein würde, 8 oder 10 feindliche Kanonen im Schach 
zu halten. Im Vordertheil des „Warrior“ iſt auch ein Schmelze — 
ofen zur Füllung von Bomben mit geſchmolzenem Gijen errichte 
Ganz vorzüglich ſollen die Vorkehrungen zur gehörigen Lüftung 
aller Verdeckzänge und Jonfti,en Räume des „Warrior“ ſein. 
Es gehen zu dieſem Zwecke zwei große metallne Röhren vom 
Schnabel bis zum Spiegel, und der natürliche Luftzug durch die⸗ 
ſelben kann im Nothfalle vermitielft eines Fächerapparats, den 
eine Maschine von 30 Pferdetraft treibt, außerordentlich. beſchleu⸗ 
nigt werden. — Die heutige Fahrt zwiſchen den Victoria» Docks 
und Gravezend machte das Schiff mit Hülfe mehrerer ſtarken 
Schleppdampfer innerhalb zweier Stunden. * 


reichiſchen Regierung, 


Frankreich. 


Paris, 10. Aug. [Ta gesbericht.] Der König von 
Schweden und ſein Bruder, Prinz Oskar, ſind heute, mit ihrem 
Gefolge, ohne den Kaiſer, nach Chalons gereiſt und werden heute 
Abends wieder nach Paris zurückkommen. Am 15. ſchiffen fie ſich 
in Cherbourg ein, wo man große Anſtalten zu ihrem Empfange 
etroffen hat. Nächſten Dienſtag findet hier in Beiſein des Kai⸗ 
2 die feierliche Eröffnung des neuen Boulevard de Malherbes 
ſtatt. Tags darauf wird ji) derſelbe nach Chalons begeben und 
Ende dieſes Monats nach Biarritz, wo bekanntlich die Kaiſerin 
hinkommen wird. Der Hof wird wahrſcheinlich bis Ende Septr. 
in dem genannten Seebad verweilen und der Kaiſer am 5. in 
Straßburg eintreffen, wenn dort wirklich eine Zuſammenkunft 
ſtatthaben wird. — Zur geſtrigen Revue auf dem Marsfelde vor 
dem Kaiſer und dem Könige von Schweden waren ſämmtliche 
Truppen der kaiſerlichen Garde und des erſten Armeekorps, im 
nzen 71 Bataillone, 4 wadronen und 28 Batterien, kom⸗ 
mandirt. Marſchall Magnan führte das Kommando, unterſtützt 
vom Marſchall Regnault de Saint Jean d' Angely. Der „Moni⸗ 
teur“ beſchrelbt die Reihenfolge, in welcher die Truppen vor Ihren 
Majeftäten defilirten, und meldet, daß der Kaiſer dem Könige, fo 
wie deſſen Bruder die Militärmedaille verliehen hat. Am Vor⸗ 
mittage hatten die ſchwediſchen Gäſte Verſailles und Trianon be⸗ 
ſucht. Um 2 Uhr wurde das diplomatiſche Korps vom Könige em⸗ 
pfangen. — Ein kaiſerliches Dekret vom 5. d. konzeſſionirt die hier 
gründete Kompagnie der Eiſenbahn von Lyon nach dem Lager 
von Sathonay. Ein anderes Dekret vom ſelben Datum ſpricht 
den Induſtrie, Handels- und Finanzkompagnien, welche in Spa⸗ 
nien beſtätigt ſind, die Befugniß zu, auch in Frankreich nach den 
ichsgeſetzen rechtskräftig zu arbeiten. — Der Kontre⸗Admiral 
onard iſt an Stelle des auf ſeinen Antrag nach Frankreich zurück⸗ 
erufenen Vizeadmirals Charner zum Hoͤchſtkommandirenden in 
Kochinchina ernannt worden. 

— [Ein ungariſcher Kronprätendent.] Endlich 
haben fie hier einen ungariſchen Kronprätendenten aufgetrieben. 
Ein Fürſt (man konnte ihn mir nicht nennen, auch nicht ſagen, ob 
er dem franzöſiſchen oder einem ſonſtigen Adel angehört) erhebt 
biſtoriſche Rechtsanſprüche auf die Krone des hl. Stephan, als 
deren rechtmäßigen Erben er ſich proklamirt. Seine Anſprüche und 
Rechtstitel ſind in einer Broſchüre zuſammengefaßt, welche unter 
wen Aufſehen in mehr als 100,000 Exemplaren erſcheinen foll. 

er Drucker hat höchſten Orts die Beruhigung und Verſicherung 
eingeholt, es werde ihm deshalb nichts Unangenehmes widerfah⸗ 
ten. Es iſt nicht unwahrſcheinlich, daß das ganze Unternehmen 
auf einer Myſtifikation oder auf einer Exzentrizität beruht. Die 
ache wird geheimnißvoll betrieben als handelte es ſich um einen 
Banknotendruck. Man will die Welt überraſchen und überrumpeln, 
em man den ungariſchen Kronprätendenten, von dem ſich noch 
Niemand etwas träumen läßt, denſelben Tag und um dieſelbe 
Stunde an allen Gaſſenecken affichirt, und in allen Städten ausgiebt. 
e lUngarn.] Der „Conſt.“ nimmt offen in dem Konflikte 
zwiſchen Ungarn und der öſtreichiſchen Regierung Partei für lege 
lere. „Die Aufregung“, jagt das Blatt, „scheint lebhafter in Ungarn 
en; fie wird hauptſächlich durch die gema me Steuerein⸗ 
treibung unterhalten. Man kann jedoch das relative Recht der öſt⸗ 
vor Allem die Nothwendigkeit nicht beſtrei⸗ 
ten, unter deren Druck ſie handelt. Auf die gegenwärtige Eintrei⸗ 
der Steuern in Ungarn verzichten oder ſie bis zur Austra⸗ 
dung der zwiſchen der Krone und dem Landtage obwaltenden 
Schwierigkeiten verſchieben zu wollen, wäre für Kaiſer Franz Jo⸗ 
eph gleichbedeutend mit einer wirklichen Abdankung und einer Auf⸗ 
löſung des Reiches.“ Ferner heißt es: „Die den Deutſchöſtreichern 
o theure Einheitsidee floͤßt den anderen Völkerſchaften eine Abnei⸗ 
g ein, die ſic in allen Formen kundgiebt. Nicht zufrieden mit 

m Beſchluſſe, keine Deputirten in den Reichsrath zu ſchicken, 
derwirft der kroatiſche Landtag den ihm von dem Banus unterbrei⸗ 
teten Vorſchlag über Regelung von Intereſſen, die Kroatien mit 
anderen Völkern des Staates gemeinſam find. Alſo giebt es für dieſe 
ubſoluten Autonomen keine mit anderen Völkern des Kaiſerſtaates 
gemeinſchaftliche Intereſſen, folglich auch keinen Geſammtſtaat. Es 
giebt nur Kronen, die von einander unabhängig find, obgleich ſie 
auf demſelben Haupte ruhen, und der Souverän ſoll als eben ſo 
diele verſchiedene Souveräne, als er Kronen beſitzt, darſtellend an⸗ 
fachen werden. Dies mag vielleicht das Nationalitätenprogramm 
ein, ſicherlich iſt es aber kein politiſches Programm, und niemals 
hat man in jo offenkundiger Weiſe geſehen, daß die ftrenge Logik 
(la logique rigoureuse) und der gejunde Menſchenverſtand (e bon 
sens) zwei Dinge ſind, die nicht immer zuſammen ſich vertragen.“ 
— [Napoleonkultus.] Die „Preußiſchen Jahrbücher“ 
ſchreiben: „Das Gebahren der franzöſiſchen Regierung im Iunern 
es eigenen Landes hat etwas ungemein Theatraliſches und ſtreift 
nicht ſelten an das Lächerliche. Vor Allem ſoll, jo lange nicht grö- 
Bere Unternehmungen nach außen die allgemeine Aufmerkſamkeit in 
Anfpruch nehmen, der Napoleonkultus die Gemüther beſchäftigen, 
und die Napoleondenkmäler, die Napoleonſtraßen und Plätze ver⸗ 


ich i ilen des Landes. Auch die Herausgabe der 
ern und es iſt harafteri- 


ke Napoleons“ gehört in dieſes Gebiet, un 1 | 
fie Ban; in welcher Weiſe dabei verfahren wird. Die despoti⸗ 
de hheit und Brutalität des Helden, die ſich von ſeinem erſten 


Auftreten als Feldherr an in kaum geahnter, in erſchreckender Weise 
in ſeinen nent die darf natürlich nicht an das Licht 
tommen! Wie wir aus guter Quelle wiſſen, wird nur ungefähr ein 
Sechstheil des vorhandenen Materials zum Druck befördert, Alles, 
worin ſich die brutale Mißhandlung der Untergebenen, auch der 
Generale, zeigt, oder die Verachtung der Menſchheit im Allgemei⸗ 
nen, der franzöfiſchen Nation insbeſondere; der unverſöhnliche Haß, 


die ruchloſen Befehle, Landbewohner, die ſich nicht in ſchweigender 
unterwürfigkeit willenlos in alle 
einer immer rückſichtsloſen, oft aunenhaften Willkür ergäben, ſelbſt 
e die armſelige Heuchelei gerichtlicher Formen, waſſenhaſt nie⸗ 
chießen zu laſſen; der gewaltthätige Sinn, dem auch in der Welt 
des geiftigen Lebens und Schaffens nichts gar nichts heilig if: das 
ales wird ſorgfältig unterdrückt! Man erfährt nur, daß in allen 
dieſen Beziehungen in Napole hie i 
Zeit an, Aeußerungen vorkommen, die jede Vorſtellung, bei» 

jeden Glauben überſteigen. Um ſo großer iſt die Vorſicht, die 
angewandt wird; die Schriftgelehrten, welche die Sachen zum 
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dem er jedes edelgeartete, ideale, freifinnige Streben verfolgte; 


Forderungen und Verfügungen 


ons Briefwechſel, und zwar von frü- 
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Druck zu befördern haben, müſſen efallen laſſen, nicht eben 
durchaus in der ehrenhafteſten e zu a: Nament⸗ 


lich müſſen fie fi darein fügen, daß ihnen jeden Tag, wenn fie am und Nationalgarde verfolgten die Briganti, 
Schluß der Arbeitsſtunden das Archiv verlaſſen, im Vorzimmer und tödteten mehrere. — 


durch Leute, denen der Imperator trauen kann, die Taſchen durch⸗ 
ſucht werden. Man will e davon überzeugt ſein, daß ſie 
nicht etwa Abſchriften von verfänglichen Papieren mit hinausneh⸗ 
men in die Welt.“ 


— [Buftände in Frankreich.] Der „Allg. Ztg.“ wird 
geſchrieben: „Aus Frankreich nach einem mehrwöchentlichen Auf. 
enthalte zurückgekehrt, bin ich im Stande, Ihnen ein Bild von den 


gegenwärtigen Zuständen dieſes Landes zu entwerfen. Daß Klagen 
über enorme Abgaben überall geführt werden, daß man mit den 
gegenwärtigen Zuſtänden durchaus nicht zufrieden, daß man endlich 
einmal zur Ueberzeugung gekommen iſt, daß der Ruhm nicht den 
Hunger ſtillt, das kann ich, nach dem, was ich gehört und erfahren, 
vor aller Welt ausſprechen. Allein wo habe ich Alles gehört und 
erfahren? Nicht in Gaſt⸗, Kaffee⸗ und Wirthshäuſern, ſondern im⸗ 
mer in Familienkreiſen oder unter vier Augen. Niemand wagt es, 
ſich öffentlich über politiſche Angelegenheiten auszuſprechen; keiner 


darf es ſich beikommen laſſen, irgendwie gegen die Regierung auf: 
biſchofs von Neapel] wird der „Allg. Ztg.“ berichtet: 


zutreten, ja, Einer kann dem Andern nicht mehr trauen. Ueberall 
Gendarmen, Polizeikommiſſare, öffentliche und geheime Polizei⸗ 
agenten, und dieſe gelangen oder vielmehr müſſen dahin gelangen, 
daß ſie die Geſinnung, die Tendenz eines jeden Einzelnen, gleich⸗ 
viel, ob Geistlicher oder Weltlicher, genau ſtudiren und kennen. 
Nur über den Papſt, und namentlich über deſſen weltliche Regierung, 
darf Jeder nach Belieben ſchelten und ſchimpfen. Handel und Fabri⸗ 
ken ſtocken, und namentlich iſt dies nach dem Suͤden hin der Fall. 
Allgemein iſt die Klage über die furchtbaren Ausgaben für das ſte⸗ 


hende Heer.“ 
g Italien. 
Turin, 6. Auguſt. [Ein Schreiben des Marquis 
Maſſimo d' Azeglio über Neapel.] — 55 Maſſimo 
d'Azeglio hat an den Senator Matteucci folgenden ſehr peſſimiſti⸗ 
ſchen Brief gerichtet: 

„Lieber Freund! Ich habe Ihren Brief mit großem Vergnügen empfan⸗ 
gen und geleſen, und ich danke Ihnen für die liebenswürdigen Dinge, welche 
Sie mir ſagen, und darum Domine non sum dignus. Die Frage, Neapel 
zu behalten oder nicht, muß, fo däucht mir, vor Allem von den Neapolitanern 
abhangen, es müßte denn fein, daß wir den Verhältniſſen uns bequemen, die 
bisher von uns verkündeten Grundſätze ändern wollen. Wir find vorwärts ge⸗ 
gangen, indem wir ſagten, daß die von ihren Völkern nicht genehmigte Regie⸗ 
rung unlegitim ſei, und mit dieſer Maxime, welche ich für wahr halte und ſtets 
halten werden, haben wir mehrere italieniſche Fürſten genöthigt, das Weite zu 
ſuchen. Ihre Unterthanen haben in keiner Weiſe proteſtir und zeigten ſich mit 
unſerem Werke zufrieden, und man konnte ſich überzeugen, daß, wenn ſie ihre 
Zustimmung nicht der vorhergehenden Regierung, jo doch der nachfolgenden 
geben. Unfere Handlungen find mit unferen Grundſätzen in Webereinftimmung 
geweien, und Niemand hatte etwas 1 ſagen. In Neapel haben wir ebenfalls 
den Fürſten gewechſelt, um eine auf dem allgemeinen Stimmrecht beruhende 
Regierung einzuſezen. Aber man braucht, und es ſcheint auch das gewiß, nicht 
ſechözig Bataillone, um das Königreich zu behalten, und es iſt nokoriſch, daß 
Räuber und nicht Räuber einig find, nichts davon zu wiſſen. Aber, wird man 
ſagen, und das allgemeine Stimmrecht? Ich weiß nichts vom allgemeinen 
Stimmrecht, aber ich weiß, daß diesſeit des Tronto man keine Bataillone be 
darf, während man jenſeit welche nöthig hat. Alſo es muß ein Fehler began⸗ 

en worden fein, und wir müſſen unſere Handlungen oder unſere Grundſätze 
ein Mittel au a, um ein für alle Mel wen den Rec 
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litanern zu erfahren, ob ; der nicht. Demjenigen, wel: di 
Deuiſchen ru en oder in Italien ballen ie beben dl Iiallener a 


das nicht wollen, das Recht, den Krieg zu machen; aber den Italienern, welche, 
Italiener bleibend, ſich uns nicht anſchließen wollen, haben wir nicht das Recht, 
Arquebuſaden zu verſetzen, es müßte denn ſein, daß, um ein Ende zu machen, 
wir den Grundſatz annähmen, in deſſen Namen Bomba Palermo, Meſſina ıc. 
bombardirt hat. Ich weiß, daß man im Allgemeinen nicht ſo denkt, aber da 
ich auf das Recht, vernünftig zu denken, nicht verzichten will, ſo ſage ich, was 
ich denke, und bleibe in Cannero. Zu dieſen wenigen Worten ließe ſich ein 
langer Kommentar ſchreiben, aber intelligenti pauca, und dann wozu!“ 

Wenn d' Azeglio, der zwar ein Freund von Paradoren, aber 
doch ein Biedermann iſt, ſo denkt, ſo ergiebt ſich die Nothwendig⸗ 
keit für die Regierung, raſch mit dem Räuberweſen in Neapel fer« 
tig zu werden. So lange die Italiener nicht in Rom ſind, werden 
ſie Mühe haben, Neapel zu regieren, und Ricaſoli hat Recht, auf 
die Löſung der röͤmiſchen Frage zu drängen. (K. 3.) 

— [Der Aufſtand in Neapel.] Die letzten Nachrich⸗ 
ten aus Neapel, ſagt die Turiner „Italie“ vom 7. Auguſt, melden 


eine große Beſſerung der Lage; wenn nur erſt das Land von den 


Agenten der Unordnung geſäubert worden ſei, würden die Gemüther 
des Volkes durch eine freifinnige und ehrenhafte Regierung zu Ruhe 
und Frieden gebracht werden. Auch das Pariſer „Pays“ vom 10. 
ſagt es ſei nicht begründet, daß die Revolution in Unteritalien fort⸗ 
ſchreite. Die von den Piemonteſen eifrigſt verfolgten Inſurgenten⸗ 
banden zerſtreuten ſich, und man hoffe, daß vor Ende dieſes Som⸗ 


mers die Inſurrektion vollſtändig bezwungen ſein werde. — Die 


Mailänder „Perſeveranza“ vom 9. meldet aus Neapel vom 7. d.: 
In der Nacht vom 5. auf den 6. wurde in dem Kloſter Caſamari 
eine Durchſuchung vorgenommen. Nach Piedimonti ſind Truppen 
zur Unterdrückung des Aufſtandes abgegangen; die Aufſtändiſchen 
wurden in Selvapiana angegriffen und zum Rückzuge gezwungen. 
— Die „Perſeveranza“ vom 10. Auguſt ſchreibt: Am 2. d. über⸗ 
fiel eine Bande Aufſtändiſcher Colle (Provinz Beneveut), Sin die 
dortige Garniſon gefangen und ließ in der Kirche Tedeum fingen. 
Eine andere Bande in Uniform und voller Rüſtung, von Offi⸗ 
zieren geführt, kam von Principato ulteriore hinüber und beiegte 
Gragnano. Ueber das weitere Schickſal dieſer beiden Banden hat 
man keine Mittheilung. In Neapel wurden in der Nacht vom 
6. auf den 7. viele Prieſter und über 20 bourboniſche Offiziere, 
unter dieſen ein General, verhaftet. Pinelli iſt nach Maddaloni 
abgegangen, wo ſich der Aufftand ſiegreich behauptet. Kriegsſchiffe 
reuzen um Neapel, weil man dort eine Landung befürchtet. — 
Aus Neapel, 7 Auguſt, wird der „Trieſter Zeitung“ telegraphirt: 
In verfloſſener Nacht gab es einen Alarm wegen angeblicher Lan⸗ 
dung von Briganti, die von Civitavecchia gekommen. Nichts fiel 
vor, was dieſe Beſorgniß rechtfertigte. — General Coſenz benach⸗ 
richtigt die Garibaldianer, daß man die Briganti in Rom in rothe 
Hemden kleidet, und fordert fie auf, dieſelben zu entlarven. — 
Chiavone befindet ſich an der Grenze gegen Sora mit 300 Mann 
und 3 Feldkanonen. Im Bezirke Caſerta treiben die Briganti in 
der Umgegegend von Maddaloni ihr Unweſen und erheben Brand⸗ 
ſchazungen. In Calabrien, Apulien und der Capitanata herrſcht 
Ruhe. General Pinelli iſt nach Neapel zurückgekehrt, nachdem er 
das Brigantenunweſen auf dem Berge Gargano unterdrückt. — 
Derſelben Zeitung berichtet man aus Neapel, 6. Auguſt: 
Zwiſchen Cancello und Nola haben die Briganti auf den 


Eiſenbahnzug geſchoſſen, der eine 
transportirte. Keiner wurde verwundet. 


Die Berſaglierk 
holten ſie ein 
er „Allg. 3.“ wird aus Genua 7. 
Auguſt berichtet: „Die Vernichtung der Gemeinde Spinelli durch 
die Piemonteſen, weil dieſelben mit den Legitimiſten gemeinſame 
Sache gemacht haben ſoll, ift bekannt. Daſſelbe Loos traf dieſer 
Tage auch den Flecken Auletta, 18 Meilen von Ebolt Dieſer Ort 
ift auf einer ſteilen Höhe erbaut, wurde von Legitimiſten beſetzt, 
nachdem fie die Piemonteſen daraus vertrieben hatlen, und letztere 
flüchteten ſich nach Eboli. Wenigſtens zweimal machten die Pie⸗ 
monteſen, von den Nationalgarden unterſtützt, den Verſuch, dieſe 
Stellung wieder zu nehmen, wurden aber ſtets zurückgetrieben. 
Da ſandte man von Neapel Truppen mit Artillerie nebſt der un⸗ 
gariſchen Legion, welche die Italiener der Freiheit unterwerfen 
muß, um dieſe Stellung um jeden Preis zu nehmen. Auletta 
ward nun ſchon von der Ferne bombardirt, die Legitimiſten hielten 
Stand, der Widerſtand war hartnäckig, die Piemonteſen verloren 


viele Todte und 500 Verwundete, drangen aber endlich in Auletta » 


ein und ſteckten es in Brand.“ 

— [Meber die Entfernung des Kardinal⸗Erz⸗ 
Am 
31. Juli gegen Abend begaben ſich der Quäſtor Aveta und deſſen 
Sekretär d' Amore in den erzbiſchöflichen Palaſt, als eben der Kar⸗ 
dinal im Begriffe war, ſich nach San Giovanni in Teduccion zu 
begeben, um dort einer Kranken die Sakramente zu ſpenden. Der 
Quäſtor nahm das Wort und ſprach: „Anſtatt daß die Reaktion 
abnehme, ift fie in der Zunahme begriffen, und obwohl die Regie» 


rung Ew. Eminenz keine Schuld beimeſſen kann, iſt ſie andererſeits 


auch nicht im Stande, Ew. Eminenz gegen die Böswilligen zu 
ſchützen.“ Der Kardinal erwiderte: „Ich fürchte nichts für meine 
Perſon,“ worauf erſterer wieder äußerte: „Wohl recht, aber es giebt 
ſo Viele, die Ew. Eminenz Namen mißbrauchen, die Reaktion för⸗ 
dern und die Regierung in große Verlegenheit bringen; es wäre 
daher zweckmäßig, wenn Ew. Eminenz Neapel verlaſſen würden.“ 
„Ich bereite der Regierung keine Verlegenheiten“, entgegnete der 
Kardinal, „und da ich für meine Perſon nichts fürchte, werde ich 
meine Diözeje nur gezwungen verlaſſen.“ Hierauf wurde dem Kar⸗ 
dinal bedeutet, daß er abreiſen müſſe, und daß man ihm bis 9 Uhr 
Zeit laſſe, ſeine Angelegenheiten zu ordnen, worauf er auf ein Schiff 
gebracht wurde, das nach Civitavecchia ſegelte. 

— [Der Aufſtand im Neapolitaniſchen.] Die in 
Mailand erſcheinende Mazziniſtiſche „Unita Italiana“ enthält fol⸗ 
gende Nachrichten aus dem Königreich Neapel. Aus Nicaſtro 
ſchreibt man ihm unter Anderem: „Die Verwirrung, in der wir 
leben, iſt unglaublich, denn, ich bin müde es zu wiederholen, wir 
befinden uns in einer kompleten Desorganiſation: kein Munizipal⸗ 
rath, keine Nationalgarde mit einem fähigen, einflußreichen Kom⸗ 
mandanten, keine Gleichheit der Anſichten! Die Briganti find 
triumphirend in dem reaktionären Orte von Soveria eingezogen.“ 
— Aus Catanzaro ſchreibt man: „Die reaktionären Banden mehren 
ſich, organiſiren ſich, bewaffnen ſich. Die Geſinnungsgenoſſen 
ſchicken ihnen Waffen, Geld, Lebensmittel, Nachrichten, Inſtruktio⸗ 
nen. Kuriere gehen häufig von Catanzaro ab, um fie von Allem zu 
unterrichten, was in der Stadt vorgeht, denn die Bourboniſten haben 
hier ihr Haupt erhoben, wie in allen Ortſchaften des Diſtriktes. Die 


Reſtauration wird hier mit Gewißheit erwartet und gefeiert; in 


jedem Orte ſieht man bewaffnete Gruppen, welche dieſe Idee ver⸗ 
fechten und ſich zu erheben drohen; bei jeder ihnen günſtigen Nach⸗ 
richt erheben ſie das Panier des Aufftandes, proklamiren den 
König Franz IL; erhalten ſie Nachricht, daß ſich piemonteſiſche 
Truppen nähern, ſo ziehen ſie ab, um ſich mit den Banden am 
Sila⸗ Fluß zu vereinigen. Die moraliſche Kraft der Regierung ift 
vernichtet; man konſpirirt und handelt mit offenem Viſir: der 
wahre König iſt Franz II.; wer etwas für ihn verlangt, erhält 
Alles von dem Volke, welches von Verachtung gegen eine Regie⸗ 
rung erfüllt iſt, welche die Liberalen unterdrückte, ſich auf die Bour⸗ 
boniſten ſtützen zu müſſen glaubte, und alle Hoffnungen getäuſch hat. 
— Aus Reggio im Neapolitaniſchen ſchreibt man der „Unitä poli⸗ 
tica“ unterm 24. Juli, die piemonteſiſchen Behörden hätten von 
einem bevorſtehenden Landungsverſuch der Royaliſten an der cala⸗ 
brefiihen Küſte Nachricht bekommen und die geeigneten Maaßregeln 
dagegen getroffen; Calabrien, das im vorigen Jahre mit Garibaldi 
gegangen ſei, erhebe ſich jetzt und pflanze die Fahne der Bourbo⸗ 
nen auf. Auf der Ebene della Corona oberhalb Bagnara ſtünden 
8 9000 Mann, des Führers harrend, der fie zum Kampfe führen joll. 
Ebenfalls aus Reggio wird dem „Corriere mercantile“ gemeldet, 
daß fünf ſehr reiche calabreſiſche Gutsbefitzer ſich in ihrer Provinz 
an die Spitze der Kontrerevolution geſtellt haben und bereits über 


eine ſtarke, mit Geſchütz verſehene Kolonne verfügen und die klei⸗ 


neren Banden an ſich ziehen. — Die „Turiner Ztg.“ meldet aus 
Ascoli, daß die Rekrutirungsflüchtlinge von den dortigen Bauern 
verſteckt gehalten und verpflegt werden. Chiavone befindet ſich mit 
200 Mann und 3 Geſchützen bei Sora. 
herrſcht der Aufſtand. — Aus Palermo vom 3. d. wird gemeldet: 
Die bourboniſche Partei, durch den anhaltenden Aufſtand in Nea⸗ 
pel ermuthigt, erhebt auch hier ihr Haupt. In Olivazzo bei Pa⸗ 
lermo ſoll ein Reaktionskomité den Aufſtand organiſiren. Bei den 
dem Hauſe Bourbon freundlich geſinnten Fürſten Spadafora 
wurde eine ſtrenge aber erfolgloſe Hausſuchung vorgenommen. 
Viele bourboniſcher Sympathien Verdächtige wurden des Landes 
verwieſen. 

Turin, 8. Auguſt. [Tages nachrichten] Der König 
hat dem Finanzminiſter Baſtoggi in Anerkennung der in der Be⸗ 
ſorgung der Anleihe von ihm geleiſteten Dienſte den erblichen Gra⸗ 
fentitel und das Großoffizierkreuz des Mauritius und Lazarus⸗ 
ordens verliehen. — Die „Perſeveranza“ berichtet aus Turin: „Am 
2. d. Nachmittags wurde ein venetfaniſcher Emigrant auf einem 
öffentlichen Platze in Folge eines Verhaftsbefebls von den Carabi⸗ 
nieri feſtgenommen. Das Gerücht hiervon gelangte augenblicklich 
zu ſeinen in einem nahe gelegenen Gaſthauſe verſammelten Lands⸗ 
leuten. Dieſe, über zwölf an der Zahl, ſtürzten ſich zu ſeiner Be⸗ 
freiung Auf die Carabinieri, und es entſtand eine Schlägerei, bei 
welcher fünf venetianiſche Emigranten und zwei Carabinieri ſchwer 
verwundet wurden.“ — Das erſte Verzeichniß der den Garibaldia⸗ 
nern verliehenen Auszeichnungen iſt erſchienen. Die Generale Sir⸗ 
tori, Bixio, Türe, Mediel und Coſenz erhielten das Kommandeur⸗ 
kreuz des ſavoyiſchen Militärordens. — Die „Monarchia nazio⸗ 


Abtheilung Berſaglieri 
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nale“ vom 6. Auguſt schreibt, daß auf Befehl des Kriegsminiſte⸗ 
riums die Fuhrweſenpferde verkauft wurden. Aus Cagliari erfährt 
man, daß die dort internitten ungariſchen Auswanderer deſertirten; 
die Richtung, wohin, iſt unbekannt. — Aus Mailand vom 4. Aug. 
berichtet die „Allg. Z.“: Geſtern hat das hieſige Munizipium eine 
Anleihe von 10 Millionen Lire abgeſchloſſen und am Doplatz 11 
Häuſer auf den Abbruch angekauft, um den Plat zu reguliren und 
den Corso Vittorio Emanuele, der dieſen Platz mit dem des Thea⸗ 
ters alla Scala verbinden ſoll, berzuftellen. Um die arbeitende 
Klaſſe zu beruhigen, hat das Munizipium zugleich ein ſehr großes 
Gebäude in Angriff zu nehmen befohlen, in welchem über tauſend 
Arbeiter Wohnung finden ſollen, und zwar einzelne gegen eine Jah⸗ 
resmiethe von 20 Lire, und Familien gegen 30 Lire. — Die Hie 
hält ſeit dem 9. v. M. an. Die Feldfrüchte ſtehen vortrefflich. Ins⸗ 
beſondere Reis, Mäis und Weinreben. — Der „Corr. Havas“ zu⸗ 
folge iſt in Palermo der Kanonikus Tupi, welcher zugleich homöo⸗ 
pathiſcher Arzt war und deſſen Werke einen großen Ruf in Italien 
erlangt haben, erdolcht worden. Er war durch ſeine reaktionäre Ge⸗ 
ſinnung bekannt. — Der Kaiſer Napoleon hat bekanntlich dem Kö⸗ 
nig Franz die farneſiſchen Gärten abgekauft. Die deshalb von dem 
Notar Franchi in Rom aufgenommene Urkunde trägt die Ueber⸗ 
ſchrift: „Vertrag zwiſchen Sr. Maj. dem Kaiſer Napoleon III. zur 
Zeit Kaiſer der Franzoſen, und Sr. Maj. Franz IL, zur Zeit König 
beider Sieilien.“ ; 
Spanien. 

Madrid, 7. Auguſt. [Tages nachrichten] Ihre Mas 
jeſtäten haben ſich nach Santona begeben. — Die „Iberia“ iſt zu 
20,000 Realen Geldbuße, für Beleidigung der Königin, verurtheilt 
worden. — Der General⸗Kapitän von Kuba hat ſich zum Beſuch 
nach San Domingo begeben. — Man verſichert, daß der ſpaniſche 
Geſandte in Washington mit Bevollmächtigung hierher kommt. — 
Ein neues Kriegsſchiff, der „Covadonga“, iſt von Stapel gelaſſen 


worden. 
Rußland und Polen. 

Warſchau, 10. Auguſt. [Straßentumulte; Beerdi⸗ 
gung; Unfug; Militäraufſtellung; Erklärung des 
Ober⸗Polizeimeiſters; aus Petersburg.] Vorgeſtern 
Abend zog ein Haufen Menſchen durch die Straßen, um die Be⸗ 
leuchtung vom patriotiſchen Geſichtspunkte aus zu revidiren. Wie⸗ 
wohl dieſelbe nur ſpärlich genug war und manche Häuſer, trotz der 
bekannten Polizeiſtrafe, hartnäckig in Dunkelheit gehüllt blieben, 
hatten die Inquirenten doch manches auszuſetzen, und an manchen 
Stellen hörte man das Klirren der Fenſterſcheiben. In der Meth⸗ 
ſtraße hatte an zwei Punkten Militär Poſto gefaßt und attakirte wirk⸗ 
liche und vermeintliche Uebelthäter. Bei einem ſolchen Konflikt ſoll 
es geſchehen ſein, daß u. a. ein Geometer, Namens Polaczek, angeblich 
Vater von 5 Kindern, durch einen Bayonnetſtich verwundet wurde. 
Die mit ihm Angegriffenen, ſagt man, wollten in das nächſte Haus 
flüchten, der Hausknecht ſchloß aber die Thür, und ſeine Frau ver⸗ 
wiſchte am nächſten Morgen die Blutſpuren auf der Straße. Vom 
frühen Morgen an ſtand das Volk in dichten Haufen auf der 
Methſtraße; man behauptete, der Mann ſei getödtet, und verlangte 
ſeine Leiche. Der Verwundete ſollte nebſt einigen Arretirten 
nach dem Schloſſe gebracht worden fein, und des Nachmittags, als 
die Menge, trotz mehrmaliger Aufſtellung von Militär und 
Androhung gewaltſamen Einſchreitens, nicht auseinander ge⸗ 
hen wollte, ließ ſich der Oberpolizeimeiſter herbei, den Leu⸗ 
ten eine dementirende Erklärung über den Vorfall vorleſen zu 
laſſen. Man glaubte indeß der Verſicherung der Behörde 
nicht; man rief, die Darſtellung ſei unwahr, und Einer ſchrieb 
an die Mauer: Ein Moskowiter hat einen Polen erſchlagen (Mos- 
kal zabit Polaka). Ein paarmal ließ man den Tambour trom⸗ 
meln und damit die nach dem Tumultgeſetz vom 9. April erforder⸗ 
liche Förmlichkeit erfüllen; doch gab man der Forderung des Volkes, 
das Militär ſolle zurückgezogen werden, trotzdem nach, und noch 
ſpät Abends behauptete das Volk den Platz. Dieſer Abend kam 
überhaupt unter düſteren Befürchtungen heran. Irgendwo war, 
natürlich ohne Zenſurerlaubniß, ein Zettel gedruckt worden, der zum 
Begräbniß des an ſeinen Wunden vom 8. April nach viermo⸗ 
natlicher Krankheit im iſraelitiſchen Hoſpital (wohin er damals ge⸗ 
rettet und wo er von den Juden aufs Sorgſamſte gepflegt worden 
war) verſtorbenen Töpfergeſellen Michael Ducki einlud. Wie⸗ 
wohl der Tod erſt Tags vorher erfolgt und die Exportation der 
Leiche auf 10 Uhr Nachts angelegt war, auch das iſraelitiſche Hoſpi⸗ 
tal von der Mitte der Stadt ziemlich entlegen iſt und noch dazu 
ein mehrmaliger Regen das bisher ſchöne Wetter in unfreund» 
liches verwandelt hatte, waren doch über zehntauſend Men⸗ 
ſchen auf dem Platze erſchienen. Die Polizei gab inzwiſchen 
Kontreordre, die Beerdigung ſollte aufgeſchoben werden. Auf In⸗ 
tervention des Geiſtlichen gab jedoch der Oberpolizeimeiſter noch 
gegen 11 Uhr die Erlaubniß, und der Zug ſetzte ſich endlich nach 
dem katholiſchen Kirchhofe in Powonski in Bewegung. An meh⸗ 
reren Stellen, namentlich am Kirchhofe, waren ſtarke Militärpikets 
aufgeſtellt. Der Domherr Wyſzynski, ein hochgeachteter Geiſtlicher, 


ehemaliges Mitglied der Bürgerdelegation, führte die Exportation 
und verrichtete die kirchlichen Cerimonien. Alles ging in größter 


Ruhe, Ordnung und Feierlichkeit vor ſich, und die zahlreiche Menge 
hatte ſich bald nach der Mitternachtsſtunde wieder in ihre Wohnun⸗ 


gen zerſtreut. — Freilich war der Abend nicht überall ruhig verlau- 


fen. Es hatte z. B. in der Mitte der Stadt eine Anzahl junger 
Leute einen unbekannten Mann aufgegriffen, den man im Ver⸗ 
dacht der Spionage hat. Der Verfolgte gab ſich für den Sohn 
eines königlichen Prokurators aus und erbot ſich, der Menge zur 
Rekognition in ein benachbartes Haus zu folgen, wo er bekannt 
jet. Nachdem er dort angelangt, war er aber N 

und nun begann ein eigenthümliches Verfahren. Man wollte eine 
Art von Gottesurtheil entſcheiden laſſen und führte den armen 
Menſchen auf einen gegen den Hof zu o 
Stock. Hier ſagte man ihm, er mulle in den Hof hinabſpringen, 
wenn er für unſchuldig anerkannt werden wolle. Zwei der An⸗ 
führer des Haufens machten ihm den Sprung vor; der Angeklagte, 
der wahrſcheinlich nicht die ausreichende gymnaſtiſche Vorbildung ge⸗ 
noſſen haben mag, hatte aber nicht den Muth, ihnen zu folgen. Man 
ſchleppie ihn noch eine Weile umher und ließ ihn ia t mit guten Er⸗ 
mahnungen laufen. Beispiele ſolcher Lynchjuſtiz find hier leider nichts 
Seltenes. —Heute zeigt die Stadtein verändertes Ausſehen. Auf allen 
größeren Plätzen find wieder Zelte aufgeſchlagen und vom Militär be⸗ 
ſetzt. Dadurch wird natürlich die Aufregung unter dem Publikum 


iemandem bekannt, 


Hof zu offenen Korridor im erſten 
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aufs Neue geſteigert, und da zugleich unerklärlicher Weiſe bis jetzt 
(Abends 6 Uhr) keinerlei amtliche Aufklärung oder Warnung er 
ſchienen iſt, jo iſt den verſchiedenartigſten Deutungen freier Spiel⸗ 
raum gegeben. So viel iſt ſicher, daß das Verfahren der Behör⸗ 
den ebenſo unſicher iſt, als andererſeits die Stimmung und das 
Streben des Volkes konſtant daſſelbe bleibt. — 7 Uhr Abends. 
Die jo eben erſchienene „Polizeizeitung“ bringt eine Erklärung des 
Oberpolizeimeiſters, worin etwa Folgendes geſagt iſt: Die vor⸗ 
geſtrigen Unordnungen ſeien in der St. Johannskathedrale entſtan⸗ 
den (dort hat man nämlich gegen die Galafeier patriotiſch remon⸗ 
ſtrirt) und hätten ſich des Abends bei der Illumination wiederholt. 
Auch geſtern hätten auf der Methſtraße Aufläufe ſtattgefunden. Die 
Tödtung des Polaczek ſei ein Märchen, derſelbe ſei auf der Peters⸗ 
burger Eiſenbahn in Arbeit; ein Bruder deſſelben befinde ſich hier 
an Ort Stelle. Die Blutſpuren auf der Methſtraße ſeien folgender⸗ 
maßen entftanden: ein Kanzliſt, Moritz Rzaczynski, habe einen Arre⸗ 
tirten befreien wollen, ſei dabei an die Mauer gedrängt und mit einem 


Kolben auf den Kopf getroffen worden. Sein Zuſtand ſei jedoch 


ganz ungefährlich, er liege im Ujazdower Spital. Ins Schloß ſei 
keine Leiche gebracht worden. Dieſe Vorgänge hätten die Behörde 
genöthigt, die Truppen wieder auf den Straßen aufzuſtellen und 
noch andere Vorſichtsmaaßregeln zu ergreifen, um die Einwohner 
vor der Unfügſamkeit unruhiger Menſchen zu ſichern. — Die Er⸗ 
nennung Lamberts zum Statthalter ſoll zurückgenommen fein und 
Graf Kiſſeleff an die Stelle ernannt werden. Doch iſt dieſes Ge⸗ 


rücht mit Vorſicht aufzunehmen. Die Nachrichten aus Petersburg 


lauten ungünſtig, die innere Lage iſt ſchwierig und eine Verſchwö⸗ 
rung ſoll wirklich ſtattgefunden haben. Der Kaiſer habe auf ſeiner 
Reiſe nach dem Kloſter des heil. Sergius in Troitzkoi die Stadt 
Moskau nicht berührt. (Schl. 3.) 

— l[Flugſchrift.] Seit einigen Tagen erſcheinen hier pe⸗ 
riodiſche Blätter, eine Art geheime politiſche Wochenſchrift, titulirt 
„Die Warte“ (Straznica), welche die Abſicht haben, ruhigere Ideen 
im Volke zu verbreiten und zum Warten zu ermahnen. (Dr. J.) 


Türkei. 

Konſtantinopel, 3. Auguſt. [Kleine Notizen.] Sir 
H. Bulwer wurde vom Sultan empfangen. — Hundert Familien 
doniſcher Koſaken find von Taganrog hier angekommen. — Gene 
ral Codrington, Gouverneur von Gibraltar, wird den Sultan im 
Namen der Königin Victoria beglückwünſchen. — Der Sultan rich⸗ 
tet an den König von Preußen ein eigenhändiges Beglückwünſchungs⸗ 
ſchreiben. — Der Handelsvertrag mit Sardinien wurde unterzeich⸗ 
net. — Ethem Paſcha, Gouverneur von Erzerum, iſt hier ange⸗ 
7 und wird ſammt ſeinem Kjaja und Sekretär vor Gericht 
geſtelll. 

Konſtantinopel, 8. Auguſt. [Telegr.] Der Kadre der 
Armeeoffiziere iſt reduzirt. In Zukunft ſollen die Offiziere nur aus 
denjenigen gewählt werden, die in Folge dieſer Reduktion disponi⸗ 
bel werden. — Eine Kommiſſion iſt ernannt zur Amortiſirung der 
neuen Kaimes. 

Smyrna, 1. Auguſt. [Diakoniſſenanſtalt.] Die bei 
dem großen Feuer am 27. Auguſt v. J. theils niedergebrannte, 
theils ruinirte Diakoniſſenanſtalt iſt doppelt jo groß und prächtig 
wieder aufgebaut. Der neue Theil und mit ihm das Ganze wurde 
vor Kurzem feierlich eingeweiht. Die Anſtalt iſt eine Zierde der 
Stadt und macht den Schweſtern alle Ehre. Sie haben gegenwär⸗ 
180 Kinder jeglicher Religion zur Erziehung. (K. Z.) 


A ſien. 

Bombay, 12. Juli. [Kleine Notizen.] Es wurde die 
Abſenbung einer wiſſenſchaftlichen Expedition nach Zentralaſien 
beſchloſſen. — Von Kurrachee nach Bunder-⸗Abbas ſoll eine Tele 
graphenlinie errichtet werden. — Aus Aden wird gemeldet, daß der 
Somalihäuptling Schermaki von den Franzoſen nach Suez ge 
bracht wurde, um wegen Ermordung des franzöſiſchen Konſuls 
Lambert, welche vor zwei Jahren ſtattfand, abgeurtheilt zu werden. 
— In Kabul iſt ein Geſandter des Königs von Kohat auf dem 
Wege nach Peſchawer eingetroffen. 


Amerika. 

— [Die Poſition von Manaſſas.] Aus einer Kor⸗ 
reſpondenz der „Neworleans Picayune“ von Anfang Juli giebt die 
„Weſ. Ztg.“ folgende Schilderung der Poſition von Manaſſas: Die 
Poſition iſt ſchon von Natur eine der ſtärkſten. Auf der Hälfte 
des Weges zwiſchen dem öſtlichen Vorſprung der Blue Ridges 
und dem Potomac oberhalb Alexandrien beherrſcht fie voll⸗ 
ſtändig das ganze Land; es iſt kaum möglich, dieſe Poſition 
zu umgehen. Der rechte Flügel zieht ſich durch eine waldige 
Gegend, welche durch Verhaue leicht unwegſam gemacht werden 
kann, zu den Quellen des Occoquan hin; der linke ift eine Reihe wel⸗ 
lenförmiger Plateaus, die von den ſucceſſiven Höhen aus leicht beherrſcht 
werden und in einem coupirten Terrain enden, das durch ſich ſelbſt eine 
Vertheidigung iſt. Der Schlüſſel der Pofition iſt der Punkt, den 
Beauregard zum Zentrum gewählt und dergeſtalt befeſtigt hat, daß 
nach der Meinung der Militärs 5000 Mann im Stande ſind, 
20,000 in Schach zu halten. Vor den oben erwähnten Hügeln 
zieht ſich eine tiefe Waldſchlucht, die nur auf zwei Wegen zu 
paſſiren iſt, auf denen einige funfzig Mann im Stande jind, fi 
gegen eine ganze Armee zu halten. Was die von Beauregard an⸗ 


zwei Miles eine Kette von kleinen Forts mit ausſpringenden 
Winkeln, Baſtionen und Kaſematſen. Die Vortheile der Po— 


zweite ähnliche befindet, während das Land zwiſchen beiden 
Punkten für die Subſiſtenz und Daß W. von großen Truppen⸗ 
maſſen vortrefflich geeignet iſt. Das Waſſer iſt gut und reichlich, 
das Getreide wie überall in den reichen Ackerbaudiſtrikten Virgi⸗ 
niens, und die Kommunikationen ſind nach allen Seiten hin leicht. 
General Beauregard ift bei den Truppen ſehr beliebt. Er iſt über⸗ 
aus reſervirt. Niemand kennt ſeine Pläne oder weiß auch nur die 
Bewegung eines Regiments, bevor dieſelbe kommandirt wird. Nie⸗ 
mand würde im Stande ſein, eine genügende Auskunft über die Zahl 
der Mannſchaften und die genaue Ausdehnung der Linien zu geben. 
Ueberall in einem Umkreis von etwa 14 Miles ſieht man Zelte. Die 
Zahl ihrer Bewohner läßt ſich ungefähr ſchätzen aber Niemand weiß, 

wie viel auf den Querſtraßen und in den Wäldern kampirt ſind. 
Ein Neuangekommener ſchlägt die Zahl auf etwa 30,000 Mann 


gelegten Befeſtigungen betrifft, ſo bilden ſie auf nicht weniger als 


fition von Manaſſas werden dadurch noch bedeutend er⸗ 
höht, daß in einer Entfernung von etwa 16 Miles ſich eine 


an, wer länger weilt, ſchätzt fie bis zu 60,000 Mann. Eben jo 
ſchwankt man über die Zahl der Geſchüße. Der General bewahrt 
ſeine Geheimniſſe ſo gut, daß ſeine linke Hand kaum weiß, was 
feine rechte thut. Das vielgenannte Bulls Run iſt ein breiter 
tiefer Waſſerlauf, der, von den Blueridges kommend, vier Miles 
nördlich von Manaſſas Junction dem Potomac zuftrömt und 
in feinem unteren Laufe Decoquan Creek heißt. Auf feinem lin⸗ 
fen Ufer iſt er von breiten Waldgürteln eingerahmt, durch welche 
die Bahn von Alexandria nach Manaſſas Junction und die 
Straßen von Centreville nach Warrenton und Mannaſſas Zune 
tion führen.“ 


Aus polniſchen Zeitungen. f 
Aus Wreſchen brachte kürzlich der „Dzienn. pozn.⸗ folgende Korreſpon⸗ 
denz: „Gegen unfer jetzt in ganz Europa bekanntes Lied „Boze cos Polske’ 
erhebt ſich ein entſcheidender Kampf. Bekanntlich verlangte im Beginn des 
Jahres 1858 der k. Oberpräfident von der geiſtlichen Behörde den Erlaß eines 
Verbots, dieſes Lied in den katholiſchen Kirchen zu fingen, und er erhielt den 
Beſcheid, daß dieſes ſchon feit einer Reihe von Jahren geſungene Lied "zZ 
aer um dadurch ein ſolches Verbot zu rechtfertigen. 

alſo die k. Regierung nicht das Recht hatte, dieſes Lied aus den kalholiſchen 
Kirchen zu entfernen, beſchränkte fie ſich auf deſſen Verbot in den Schulen. Es 
ift neuerdings wieder in dieſer Beziehung eine allgemeine Verfügung ergangen, 
in welcher die k. Regierung dieſes Lied ein revolutionäred nennt. Der wörtliche 
Inhalt dieſer Verfügung lautet: „In unſerer Verfügung vom 18. Oktober 1858 
Nr. 35/10 II. haben wir allen Superintendenten und Dekanen des Poſener 
Departements aufgetragen, die Lehrer unter Androhung ihrer Amtsentjegung 
zu verwarnen, daß ſie das revolutionäre Lied „Boze co Polskg* nicht fingen. 
Da man jedoch in neueſter Zeit das erwähnte Lied bei verfchiedenen Gelegen; 
heiten und namentlich auch in den Kirchen gehört hat und ſich ſogar damit ber 
ſchäftigt haben ſoll, daſſelbe den Kindern in den Schulen zu lehren und ſingen 
ji laſſen, find wir genöthigt, ſämmtlichen geiftlichen Herren Snipektoren der 
atholiſchen Schulen aufzutragen, daß ſie den Lehrern ihres Inſpektorats unver⸗ 
züglich zu Protokoll erklaren, es werde gegen Jeden von ihnen, welcher veran⸗ 
laſſen oder geſtatten würde, daß das Lied „Boze cos Polske* in den Schulen 
verbreitet würde, rückſichtslos die Entſetzung aus dem Amte veranlaßt werden. 
Die bezüglichen Protokolle ſollen binnen einer Friſt von 4 Wochen an die 
Kreis- Schulinſpektoren und von dieſen an uns eingeſandt werden. Poſen, den 
4. Juli 1861. Königl. Regierung.“ Ich erfahre, daß die kathol. Geiſtlichen 
des Miloslawer Dekanats einmüthig beſchloſſen haben, der k. Regierung zu er⸗ 
klaren, daß ſie ihren in dem bezeichneten Zirkularſchreiben enthaltenen Auftrag 
nicht ausführen können, weil das Lied „Boze cos Polskę“ kein revolutionäres, 
ſondern ein kirchliches ſei, was durch die geiſtliche Behörde hinlänglich aufger 
klärt und bewieſen worden jei.” — Auch in den Dekanaten der Liſſaer Gegen 
jollen ſich die Geiſtlichen verſammeln und den erwähnten Erlaß namentlich mit 
Rückſicht auf ſeine Folgen in ſorgſame Erwägung ziehen. 124 


Ernteberichte. 


Danzig, 11. Auguſt. Mehrere Gutsbeſitzer aus der Gegend von Pr, 
Stargardt, Pelplin, Mewe und Dirſchau berichten über die Ernte faft über 
einſtimmend, daß ſämmtlicher Roggen bereits am Schluſſe der vorigen Woche 
geborgen war. Die Fuderzahl iſt nicht mehr als die Hälfte vom vorigen Jahre; 
die Qualität iſt ſehr gut, und hofft man, daß der Körnererdrufch, im Verglei 
zu dem vorigen fo ſehr reichen Jahre ½ ſein wird. — Die Weizenernte ift größ⸗ 
tentheils beendet, Qualität recht gut, das Korn iſt nicht ſchön geworden, aber 
dennoch ſchwer. Der Ertrag kann dem vorjährigen gegenüber auf % angen 
men werden. — Gerſte iſt zur Hälfte geborgen und entspricht nicht ganz den Er 
wartungen, beſonders nicht die Qualität. Die Körner haben bei der gro 
Hitze nicht Zeit gehabt, ſich ordentlich auszubilden. — Erbſen denkt man dleſe 
Woche zu ernten, das Quantum bleibt jedenfalls gegen voriges Jahr zur 
auch findet ſich viel Wurmſtich. — Hafer ift noch theilweiſe grün, verſp 
aber ſchonen Ertrag. — Klee und Heu reichlich vom erften Schnitt, hat aber 
ſtark gelitten; der zweite Schnitt ſteht gut. — Die Rübſenernde hat d ſchnitt 
lich nur 5½ Scheffel pro Morgen, gegen 9 Scheffel im ven =. 
geliefert. (D. Ztg.) : 


r ;vꝛ•——— ᷣ— ] 


Lokales und Provinzielles. ir 
© Poien, 13. Aug. [Immobilien⸗Verſicherungs⸗ 
zwang.] Unſer Provinzial⸗Landtag ſoll, wie wir bereits berichtet, 
fi lediglich mit Wahlen von Bezirkskommiſſionen zur Veranlagung 
der Grundſteuer beſchäftigen, weil andere königliche Propoſitionen 
nicht vorliegen. Daraus folgt indeß nicht, daß einzelne Mitglieder 
des Landttages nicht beſondere Anträge an die Verſammlung ride 
ten dürfen. (§. 42 des Geſetzes vom 27. März 1824.) Der- Antraß ⸗ 
den unſere ſtädtiſchen Behörden wiederholt und zuletzt im Februat 
1859 an die Miniſterien und Kammern wegen Aufhebung des Im⸗ 
mobilien⸗Verſicherungszwanges gerichtet haben, iſt eine An elegen⸗ 
heit, über die der Provinzial⸗Landtag vorher zuſtimmend ich aude 
laſſen ſoll, ehe der Zwang aufgehoben werden koͤnne, denn, jo außert 
ſich der Regierungskommiſſar in der 30. Sitzung des Abgeordnelen⸗ 
hauſes vom 2. April 1859 (Nr. 79 unſerer Zeit. pro 1859), „wie 
die Sache jet liege, hätten ſich die Umſtände in der Provinz Poſen 
jo geändert, daß mit einer eventuellen Aufhebung des Zwanges vor 
gegangen werden könnte“. Der Provinziallandtag tritt vielleicht nicht 
jo bald wieder zuſammen, und was iſt natürlicher, als daß die Grund⸗ 
befiger Poſens von ihren Abgeordneten, Komm. Rath Bielefeld und 
Stadtrath v. Treskow, erwarten, daß fie jetzt die Initiative in dieſet 
daß, eingehend in Nr. 76 pro 1855 erörterte Intereſſe aller Haus“ 
befiger Pojens fo nahe berührenden Angelegenheit ergreifen werden. 
Schon der achte Poſener Landtag entſchied ſich nach lebhafter Dis“ 
kuſſion in der Sitzung vom 4. Oktober 1851 mit großer Stimmen⸗ 
mehrheit für die Aufhebung des Zwanges, indem er bei gleichzeiti⸗ 
ger Regulirung entsprechender Beitragssätze die Exiſtenz d 
Provinzialſozietät nicht für gefährdet hielt. Auch der erneue 
Provinzial⸗Landtag ſchloß ſich dieſen Anträgen an und beſeitigte 
auch gleichzeitig den $. 1 und 2 des Reglements vom 5. Januar 
1836, wonach andere auf Gegenseitigkeit geſchloſſene Feuerverſiche⸗ 
rungs-⸗Geſellſchaften in der Provinz ausgeſchloſſen find, indem et 
in dem Schreiben vom 15. Oktober 1852 an den Landtagskom⸗ 
miſſar ſich dahin ausſprach: daß die Verpflichtung zur Verſiche⸗ 
rung der Gebäude fortbeſtehen ſolle, die Wahl der Berfiherung® 
Anſtalt und die Höhe des Verſicherungswerthes aber dem Gebäude" ⸗ 
Eigenthümer zu überlaſſen und zur Wahrung ſtaatswirthſchaftlichel 
und privatrechtlicher Intereſſen der Staatsbehoͤrde die Kontrole 
darüber vorzubehalten ſei, daß die Verſicherung auch erfolge. Die 
Abänderung des Sozietäts⸗Reglements iſt durch Verordnung vom 
6. Juni 1853 zwar erfolgt, die Zwangsverpflichtung aber unabge⸗ 
ändert beibehalten worden. Endlich di dieſer Antrag in der Ple“ 
narverſammlung des Provinzial⸗Landtages vom 19. Okt. 1856 in Ber 
rathung genommen und die Aufhebung dieſes Zwanges mit 2 
gegen 17 Stimmen beſchloſſen worden; da indeß zur Gültigkeit 
eines Beſchluſſes eine Stimmenmehrheit von zwei Drittheilen el 
forderlich iſt (. 45, Öej. v. 27. März 1824), jo konnte keine Pell 
tion an den Thron gerichtet werden, die Provinzialſtände stellten 
dagegen dem Gennpelommifien, Oberpräſidenten v. Puttkammer⸗ 
anheim, den Gegenstand ſelbſt aufzunehmen, was wohl nickt ge 
ſchehen ſein mag. Wie wenig der gegenwärtige Miniſter des In⸗ 
(Fortsetzung in der Beilage.) 


187. Dienſtag, 


Nun Freund von Beſchränkungen auch auf dieſem Gebiete der 

tionalökonomie iſt, erhellt am beſten aus der unterm 27. Mai 
d. J. an die königl. Regierungen erlaſſene Zirkularverfügung, durch 
welche dieselben zur Abgabe von Gutachten über das Mobiliar⸗ 
euerverſicherungsweſen aufgefordert werden. Es wird darin geſagt: 
„Ebenſo bleibt die Frage wegen der Konkurrenz der öffentlichen 
und Privat⸗Immobiliar⸗Feuerverſicherungsgeſellſchaften, an diefer 
e außer Betracht; es iſt jedoch als maaßgebender Geſichtspunkt 
bisherigen Ein 


eſtzuhalten, daß die Beſeitigung der ſchränkungen 

ar Geſchäftsbetriebes der dae eren ges wat wird“. ſelbe ein. 1 101 

lei Anſicht i Zweifel der un 5 Liſſa, 12. Auguſt. ſenb 
it * niet mater du 7 Pet r ele rb penffe Fete 5 


ſer Sache Gelegenheit gegeben iſt, die den Mit⸗ 
liedern der ſtädtiſchen Behörden bei 
erung: die Intereffen der Stadt 
zu wollen, werkthätig zu bekunden. 
+ — [Vorträge] Sonnabend eröffnete Rabbiner Dr. 
Chronik den zweiten Zyklus ſeiner Vorträge: „Ueber Zeitfragen 
aus dem Gebiete der ſüdiſchen Religionswiſſenſchaft, um dann 
wieder auf einige Wochen auszuſetzen, weil die meiſten der Theil⸗ 
dehmer gegenwärtig von hier abweſend ſind. Es wurde in dieſem 
7. Vortrage der Begriff deſſen aufgeſtellt, was man unter Zeilfra⸗ 
gen auf dem in Rede ſtehenden Gebiete zu nehmen habe und an 


z dem in die 
deren Vorſtellung gemachte 
Poſen nach Kräften fördern 

bracht werden, 


geführt werden ſoll), 1 
unterzogen werden, ob das Juden 
und welche? wie die religiöſe Erziehung und Konfirmation, ins⸗ 
beſondere der Töchter heute müſſe gehandhabt werden, und wie die 
Toleranz, die Duldſamkeit gegen Andersdenkende im Gegenſatze 
zu der Gleichgültigkeit und dem Skepftzis mus zu faſſen ſei. 

— [Feuer. Geſtern Nachmittag gegen 6 Uhr entſtand (die 
Urſache iſt unbekannt) in einem am Teich im Hildebrand ſchen 
Garten belegenen hölzernen Gartenhauſe Feuer und äſcherte dad» 


von Glogau abgelaſſenen Frühzuge begegnete auf der Fahrt hierher der Unfall, 
daß die Maſchine defekt wurde, und er unterwegs liegen blieb. Er mußte durch 
eine von hier aus kequitirte Reſervemaſchine nach dem hieſigen Bahnhofe ge⸗ 
Stunden verſpätet, eintraf. Der Anſchluß an 
den nach Breslau von hier abgehenden Poſener Frühzug wurde natürlich ver ⸗ 
ſäumt.— Vorgeſtern früh rückte das 1. Ulanenregiment und die beiden Poſener 
Schwadronen des 2. Leib⸗Huſarenregiments behufs 14tägiger Uebung in der 
Brigade mit den Regimentsſtäben und Muſik bier ein, 
ſchaften und Pferde hat in den umliegenden Ortſchaften Kantonnements bezo⸗ 
gen. — In der außerordentlichen Stadtverordnetenſitzung vom 3. d. wurde auf 
Grund einer desfallſigen Regierungsvorlage die Frage diskutirt, ob die Wahl 
unſerer Stadtverordneten fernerhin nach dem ſeit Einführung der Städteord⸗ 
nung vom Jahre 1853 beliebten Modus des Dreiklaſſenſyſtems, oder bezirks⸗. 


wo er faſt um 2 


noch die Zeitfiagen der Betrachtung 
ntbum überhaupt Dogmen habe 


e Militäriſches; 
em am Sonnabend Morgen 


in Theil der Mann⸗ 


13. Auguſt 1861. _ 


in der 9. Vormittagſtunde brach in der Pfarrei der etwa 1 Meile von hier 

ge Ortſchaft Murke Feuer aus, welches bald auch die nahe gelegenen 
ominialgebäude ergriff und dieſe mit der ehen erſt eingebrachten Ernte ver⸗ 

zehrte. Der Beſitzer derſelben hatte ſeine Vorräthe noch nicht verſichett. 

ie — — — — * armen... 


werden 


Redaktions⸗Korreſpondenz. 

F. A. V. in Gneſen. T. Ks, in Poſen. Wir haben ſchon oft darauf 
hingewieſen, daß wir von Artikeln, deren Verfaſſer ſich der Redaktion nicht 
nennen, durchaus keinen Gebrauch machen können. 3 


ö Strombericht. 


Oborniker Brücke. 155 

Ein 14, Muguft, Kahn Nr. Se ee Mantheh, bon Ber. 

lin nach Zerkow, und Kahn Nr. 54, Schiffer Wilgelm Karg, von Berlin nach 
Jarorzyn, beide mit Salz; Kahn Nr. 9350, Schiffer Auguft Richter, und 
Kahn Nr. 9256, Schiffer Friedrich Kauder, beide von Berlin nach Goldgrä⸗ 
berhauland leer; Kahn Nr. 442, Schiffer C. Herfurth, und Kahn Nr. 75, 
Schiffer Gottlieb Androski, beide von Stettin nach Poſen mit Gütern; Kahn 
Nr. 164, Schiffer Gottlieb Muſik, von Stettin nach Konin mit Salz und 
Schwefelſäure. g 4 
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iS ur 


Angekommene Fremde. — 
. Vom 13. Auguſt. t 
HOTEL DU NORD. Rittergutsb. Graf Cieſzkowski aus Wierzenica, Frau 
Rittergutsb. v. Zabtocka aus Czerlin, Frau Rentier v. Dembowska aus 


4 


9 teligiöjen Bräuche und Vorſtellungsweiſen deut | weile wie dies fie üblich, erfolgen ie, an Ste nen an e ih Sandinferg Cieftetäti aus Neudorf, und Kaufmann Piotronfeg 
macht. a hi i i 9 i 8 Erwa dieſer wichtigen Frage war in einer der früheren Sitzungen eine Kommiſſien aus Goſtyn. — 
* mußte hen e N gen von 3 Stadingrordieteu gewalt, welche das nöthige Malerin für die Behand⸗ k OEHMIG’S HOTEL DE FRANCE. Frau Rittergutsb. v. Krüger aus 

{ e Bezeichnung Orthodoxie oder Recht⸗ lung der Frage vorbereiten ſollte. Die k. Regierung erforderte in dem bezüglichen Sulin, Hütteninſpektor Krohnmann aus Stolverg, Gutsb. Wehren aus 


läubigfeit in dem Sinne, wie man fie der ſtabilen Partei beilegt, 

ls unpaſſend abgewieſen; da ſich die Parteien im Judenthum gar 

N um dogmatiſche Vorſtellungen oder Glaubenslehrſätze streiten, 
ſondern bloß darum, ob Dinge, welche im Laufe der Zeiten ent⸗ 
ſtanden, wieder im Laufe der Zeiten in Wegfall kämen. Ob Gott 
die abſolute Einzigkeit, ob er außerwelllich und mit der Natur nicht 
ins ſei, ob jeine Vorſehung die Geſchicke Einzelner wie die der 
Volker leite, ob der Menſch eine freie Selbſtbeſtimmung habe, ob 
er unſterblich jet ꝛc. darüber iſt kein Streit. Im Gegentheil könnte 
2 Judenthume die alten Rationaliſten, wie Maimonides, 


gemacht hätten 


ſpſtem. Die Gegenüberſtellun 
Bürger einander; der größere 
übten, daß eine geringere Zahl von Wäl 
wählen habe, wie die bei weitem größere Zahl der weniger Beſteuerten, mache 
die Wahlen entſchieden unbeliebt. Die Kommiſſion erkannte einen weitern 
Grund dafür in der öffentlichen Abſtimmung bei den Wahlakten; ſie erblickt 


Reſkript Seitens der ſtädtiſchen Behörden eine Auslaſſung darüber, welche Er⸗ 
fahrungen dieſelben in Beziehung auf den Modus des Dreiklaſſenſyſtems bisher 
Im Kommiſſionsberichte, wie während der Debatte in der 
Sitzung wurde hervorgehoben, wie jeit Einführung der Städteordnung von 
1853 eine auffallend: geringe Zahl von Berechtigten ſich an den Wahlakten bes 
theiligt habe. Den Grund dafür findet die Kommiſſion in dem Dreiklaſſen⸗ 
Flug mehr und minder Beſteuerten entfremde die 
Einfluß den die höher Beſteuerten dadurch aus⸗ 


7 


ählern ebenſoviel Stad 


Weſtfalen, die Kaufleute Chapski aus Breslau und Hänke aus Ekberfeld. 

SCHWARZER ADLER. Frau Rittergutsb. v. Sulerzycka aus Chomigze, 

sa verwittw. Prediger Pfotenhauer aus Grochwitz, Frau Wackermann, 
räulein Wackermann und Juſtizaktuar Reußner aus Rogafen, 

STERN’S HOTEL DE L’EUROPE. Die Gutsb. v. Sawickt aus Rybno, 

Bayer aus Golenczewo, v. Brodnicki und v. Swieeſckt aus Nies w äftor 

Kr. Ger. Sekretär Blumenthal aus Wreſchen und Partikulier Scholz aus 


Glogau. 

MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Frau Marquife de Villaba aus Paris, 

Oberamtmann Sperling aus Grzybno, die Gutsb. Betkowski aus Czar⸗ 
notul und Rehfeld aus Altenfelde die Kaufleute Herrmann aus Schwe⸗ 
rin a. W., Grix aus Berlin, Scheibert aus Stettin, Landmann aus“ 


tverordnete zu 


i di darin gewiſſermaßen einen Zwang, der auf die Wähler ausgeübt werde. Von Barmen und Fiſcher aus Landsberg a. W. 
Rall — * 0 e 57 den einer Saite ward noch erwähnt, daß manche Wähler über ihre Wahlberechti⸗ | BUSCH’S HOT DE ROME. Die Kaufleute Hildebrand aus Chemnitz, 
Kattonaliſten von heu größe fugniß or bot ox nennen, gung überhaupt im Unklaren ſelen, und-wurde der Vorſchlag gemacht, jedem Brauer aus Bremen, Haas aus Mainz, Lippold aus Berlin und Henſeler 
indem fie dem prophetiſchen Geiſte in Auffaſſung der religiöfem Auf⸗ noch Wahlberechtigten dies durch Verabreichung eines Exemplares der Statuten aus Stettin. . ann * 
und eines beſonderen Zirkularſchreibens, indem ſein Wahlrecht außer Zweifel | HOTEL PE BERLIN. Rechtsanwalt Bauermeiſter aus Schrimm, köntgl. 


gabe der Israeliten ſicherlich näher ſeien, als die Stabilen, zumal 
in Anſehung der Reinheit des monotheiſtiſchen Glaubens und der 

mittelbarkeit der monotheiſtiſchen Weltregierung, ohne myſtiſche 
oder abergläubiſche Beimiſchung. Es wurde ſchließlich bedeutet, 
daß, außer der einen Haupffrage, ob im Judenthume das Zerimo⸗ 
2 70 Selbſtzweck oder nur religiöſes Mittel für die ideale oder 

liche Hebung der Menſchen ausmache (deren hiſtoriſche Behand⸗ 


2 | 


die vorigen Vorträge beſchäftigte und in den folgenden zu Ende 


Bekauntmach gungen in der Regiſtratur einzuſehenden Taxe 

eferung von 6000 Glen Seidentuch fell b er . hr 

antine) ſon im Wege der reh am 21. November 1801 Vormittags 
ba, e e ee een gan 

erten hierauf werden bis zum Gläubiger, welche rg einer aus dem Hypo- 


thekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung aus 
den Kaufgeldern ihre Befriedigung ſuchen, haben 


Die Li 


7 


fordernden verg 
Verſiegelte O u 
21. Auguft c. Vormittags 11 Uhr 

Abe at des unterzeichneten Artilleriedepots, 
welche mit der Aufſchrift: „Submiſſion auf . 
Lieferung von Seidentuch“ zu verjeben find, melden. Alle unbekannten Realprätendenten 
entgegengenommen, woſelbſt eine Probe und die werden aufgeboten, ſich zur Vermeidung der 
eee Präkluſion ſpäteſtens in dieſem Termine zu 

m, den 28 1861. melden. 
Penſions⸗Anzeige. 


MNothwendiger Verkauf. 
Königliches Kreisgericht zu Liſſa, Einem geehrten Publikum hierdurch zur Nach. 
richt, daß ich Penfionaire, welche neben gründ⸗ 


5 den 13. April 1861. 2 
Die im Regierungsbezirke Poſen und deſſen lichen hebrälſchen Unterrichte und der wahrhaft 


Frauſtädter Kreiſe belegene, dem Nitterguts- | 
befiger Joſeph von Sbiezierski gehörige 
Rütergutöherrihaft Drzeezkowo oder 
Retschke, beſteſtehend aus dem Dorfe 
und Vorwerke gleichen Namens, dem Dorfe und 
Vorwerke Wolkowo, den Vorwerken Kopa⸗ 
nina und Kowale oder Piotrowic, mit einem 
Flächeninhalt von 3638 Morgen 129 Ruthen, 
worunter 325 Morgen 126 [9 Ruthen Wieſen, 
einer Windmühle und Ziegelei, durch die Pro- 
vinzial-Landſchaftsdirektion zu Poſen abge⸗ 
ſchätzt auf 133,066 Thlr. 10 Sgr. 8 Pf. aue uch Näheres franco 
folge der nebſt Hypothekenſchein und Bedin- unter Chiffre G. 14, 


Das mit großer Solidität von dem Chef des N a 
Berliner Juduſtrie⸗Beförderungs⸗Bankvereins 
zu Berlin, Breiteſtraße Nr. 30, 


bis jetzt mit gutem Erfolge betriebene 
Bank- Wechſel⸗ e e und Kommiſſions⸗ 
eſchã 
erlauben wir uns, dem geehrten Publikum beſtens zu empfehlen. 
Der Berwaltungsrath. 
A. Ferd. Ludewig Vorſigender. 


Bezugnehmend auf obige Annonce erlauben wir uns, das geehrte Publikum 
darauf aufmerkſam zu machen, daß wir den Einkauf und Verkauf von 
Staatspapieren und Eiſenbahnaktien gegen eine ſehr geringe Pro⸗ 
viſion, fo wie den Verkauf verwerthbarer Waaren und Produkte 
im In⸗ und Auslande übernehmen und auf dieſe uns übergebenen 
Waaren Connaiſſemente ꝛc. auf Verlangen gegen 4 Proz. Zinſen 
pro anne Vorſchüſſe leiſten. Aufträge von außerhalb werden pünkt⸗ 
lich ausgeführt. le 
Berliner Induſtrie⸗Beſörderun 3- Bankverein in Berlin, 

2 222 Breiteſtraße Nr. 30. 2 
Entdeckung des Dieſe Angabe iſt nicht etwa ein Humbug, ſon. 


71 dern ich habe ſolche Erträge ſelbſt erzielt, und 
27332 Prozent a 


Prinz Rudolph von Thurn und Taxis beftätigt, 
1 tragenden e 
Eine gründlick ür jede fromme 
A 3 Ga Verwendung 
. jährlich 1365 Tolr. ohne Wucher 


allen Gymnaſial- und Realklaſſen genießen, zu 
jeder Zeit aufzunehmen bereit bin. 

Auch werde ich den bisher ertheilten Privat⸗ 
unterricht im Hebräiſchen an Knaben und Mäd- 
chen fortſetzen. . Caro, 

Neueſtr. 4. 
ee“ herrſchaftliche Windmühle mit etwas 
Land, oder eine Landwirthſchaft mit 30 bis 
50 Morgen Land wird baldigſt zu pachten ge, 


mehrer unter deſſen O 
ſitzungen um jährlich 45,000 Fl. C. M. durch 
übnerzucht und Maſtung geſteigert hat. Dieſe 
roſchüre ſende ich gegen ein beliebiges Hono 


K von einem ſo geringen Kapital zurücklegen kann. 


ihren Anſpruch beim Subhaſtationsgericht anzu — 


zennium im Ins und Auslande unter 


jedem Styl — je nach der Oertlichkeit 
religiöſen Erziehung auch eine gute Nachhilfe in beſchäftigt, emp 


daß Oekonomiedirektor Walther die Revenüen wahl dei A. M. Jacobi, Nach 99. 
berleitung ſtehenden Be. 1 


erh ns — nur durch rar, auch das geringite, nur gegen keine Frie- em 
menge en mt 0 en e an mid dieſerhalb 
in 8 jed res 1000 Thlr. ſchreibt, Franfo zu. 0 
A Lehrer Baar in Kamerau bei Schöneck i. Pr. Verlauf, 


eſtellt ſei, zu notifiziren. Die Verſammlung ſtellte dem Magiſtrat anheim in 
Betreff dieſer Angelegenheit eine Vorlage vorzubereiten, während die Kommiſ⸗ 
ſion ihre Vorſchläge in folgenden drei Hauptpunkten formulirte: 1) die Verſamm⸗ 
lung möge aus den erörterten Gründen die früheren Bezirkswahlen für durchaus 
wünſchenswerth; 2) die Einführung geheimer Abstimmungen bei ſtädtiſchen 
Wahlen für ein dringendes Bedürfniß erklaren; 3) in Betreff einiger anderer 
minder weſentlicher Punkte des Regierungsreſkripts ihre Uebereinſtimmung mit 
den Beſchlüſſen des Abgeordnetenhauſes zu erkennen geben. Die Verſammlung 
trat dieſem Kommiſſionsbeſchluſſe einſtimmig bel. — Vergangenen Mittwoch 


as neu eingerichtete Hotel „Stadt Rom,“ 
D Albrechtoftr 17 in Breslan, empfichlt 


beſtens Sade nens 
Iz. Elegante Zimmer von 10 bis 15 Sgr. 
ro T ar — en 


allgemein anerkanntem Geſchmack mit 
Verſchönerungs⸗ und Gartenanlagen in 


ehlt ſich allen hohen 
Herrſchaften und Rittergutsbe⸗ 
chern, jo wie Garten⸗ und Na⸗ 
turfreunden im Intereſſe der Landes: 
verihönerung zu recht vielen Aufträgen 
für die nächſte Pflanzſaiſon. Da zu den 
Terrainaufnahmen und Projek⸗ 
tionen die beſte Zeit im Sommer iſt, 
und ſolche Unterbrechungen im Herbſt 


poste rest, Breslau nd Frühjahr die praktiſche Ausführung 


ſehr empfindlich ftören, ſo bittet derſelbe, 
etwaige Aufforderungen ihm unter der 


ain AR. . 40. durch die Expe⸗ 


dition dieſer Zeitung baldigſt 1 
men zu laſſen, indem die praktiſchen 
Ausführungen derſelben reihenfolge be⸗ 
ſeitigt werden. 


Bekanntmachung. | 


Auf der Ablage am Warthaufer in der 
Badeanſtalt Badegaſſe Nr. 2, lin- 
ker Hand, ſtehen gute Mauerſteine 
Nr. I, II. und III, Klinker und Dach⸗ 
ſteine aus der früher berühmten königl. 
Feſtungsziegelei Rataf zum Verkauf, 
und werden ſolche auf Verlangen von 
1000 Stück ab franko Bauſtelle geliefert. 


Mawrotzky. 


Wut Me. 64/65 ift eine Partie gutes 

Bauholz billig zu verkaufen. 
„Ein Paar junge ungariſche 
9 Schweine ( Monate alı) Mi 


| Jucht tauglich, ſtehen zum Ver⸗ 
| kauf beim Gaſtwirth Braun, 
am Viehmarktt e. 


Ordens band in größter Aus⸗ 


FT — 


Dad DD Tue 
Kerl Re e rn 


Ein Mahd Säge in beflen Zuflande feht 
Ge dee in dee en 


Be ce 2 Inferate und Körfen-Nachricht 


Finnen, trockene und 
Röthe der Naſe ze. 


Oberſörſter Spille aus Ludwigsberg und Lehrer Wolf aus Neurode. 
HOTEL DER PARIS. Töpferwaarenfäbrikant Bollmann aus Berlin, Fran 
Doktor Thiel und Fräul. Lagenpuſch aus Bartenſtein, Guteb. Betezuſckk 
aus Warſchau, Frau Gutsb. v. Kartowska aus Dobieſzewo und Kaufmann 
Kollat aus Mitostaw. a * 1 
BAZAR. Die Gutab. Graf Skarbek aus Biatcz, v. Koſzutski aus Wargowo, 
v. Mikorski aus Laskowo, v. Szokdrski aus Oſiek und v. Sczanſecki aus 
Skorachewo, Frau Gutsb. v. Chodacka aus Fabianowo und Gutsbeſiters⸗ 


| 


ſohn v. Radonsfi aus Krzeslic. 


Ell. 27 
x 13022 
u Ein- und Verkauf von Juwelen, Gold: | [Ein Oberinſpektor, welcher ſelbſtändig wirth⸗ 
und Silbermünzen ꝛc. Markt 98. . E chaftet, ebalt 300 Thir., 1925 88 
8 ee je und Reitpfer ö in Wi ö et 
I „iu € alloa und 

mei) Be ehren > Gütern folide S er rr. 
100 Bogen Briefpapier, 5, 10—15 Sgr. L. Hutter, landwfrihſchaftl. Agentur. Berlin. 
10⁰ e e 5—10 Sgr., N ehrere Oekonomie Inſpektoren und 
Beſte Sorte Slahifedern, das Gros (144 l ſteber — ein aa ee e ua Bonat, 
neee een Gutsberrſchaft; — ferner mehrere Sandmirihe 


Federhalter, Dutz. 2 Sgr. bis 1 Tylr. 

4 Sorten Linienbogen für 6 Pf. 

Stearinkerzen vorzüglicher Qualität, 7—8 
Sgr. pro Pack.“ 

6 Stück feine parfümirte Seife für 2½ Sgr. 

Echtes Eau de Cologne, Flaſche 5—10 


Sgr. 
Beſtes Klettenwurzel⸗Oel, Flaſche 5 Sgr. 


Lenticulosa. Mehrere Hauslehrer, Literaten und Gouver⸗ 


Das vorzüglichſte Schönheitsmittel, M nanten, die der polniſchen Sprache mäch⸗ 
dem Geſicht die Jugendfriſche wiederzugeben, tig find, können mit gutem Gehalt ſofort placirt 


ſchafterinnen, auch Köchinnen, Kammerfun 
u. ſ. w. für Gutsherrſchaften ſucht zu N 
das Berliner Placirungs- Komtoir, 
Berlin, Fiſcherſtraße 24. 
in tüchtiger Brenner und Brauer, mit den 
beiten Zeugniſſen verſehen, ſucht jofort oder 
zum 1. Oktober e, unter ſoliden Bedingungen 
eine Anſtellung. Nähere Auskunft ertheilt der 
Kaufmann David Sandberger 
iu Pleſchen. 


und den zarteſten Teint hervorzurufen, entfernt werden. Eduard. Berger, Thorn. 


konz. Plac. Büreau. 


de Landwirthſchaf 
finden Volontaire jederzeit Auf⸗ 7 
nahme. 1 Nähere Auskunft ertheilt die 
Expedition dieſer Zeitung. 3 
in evang. Schulamts⸗ Kandidat, müſtfaliſch, 
der auch f. Gymnaſ. vorbereitet, ſucht zum 
1. Oktober c. ein Engagement. Gef. Offerten 
sub Litt. O. S. poste restante Posen. 
u EEE EEE — nn 


alle Sommerſproſſen, Leber- und Pockenflecken, 
feuchte Flechten, gelbe Haut, 2 

1 1 [7 

Beim Nichterfolg wird der 
zahlt. Preis der Flaſche & 1 
Fabrik von L. Hutter & 

ee e bei 


Betrag zurückge⸗ 
& 
in Berlin. 


er Breötnuterftr. 9, n 
chöne Maljesheringe erhielt u. empf. zu 6 u. 8 

Pf. pr. St. Wiedemann, St. Martin 16. 

——— — — ——— — —— ET. 
Die Lotterie⸗Gewinnliſte II. Kl. iſt 
von morgen früh ab wieder einzu⸗ 

ſehen bei Adolph Moral, 
Markt 88. 
die Lotterie Gewinnliſte der 
laſſe iſt von morgen ab bei mir einzu⸗ 
Eduard Kantorowicz, 
Markt 89. 


Neueſtraßſe 3 iſt zu vermiethen 


Vorräthig in der Mittler 
ſchen Buchhandlung (A. E. Döp- 
ner) in Poſen, Wilhelmsſtr. Nr. 18, 
Buſch's Hotel. 

So eben iſt erſchienen: 


Katte des Regierungs⸗ 
bezitks Poſen. | 


25 Zoll hoch, 28 Zoll breit! 

| Ganz neu revidirt, verbeſſert u 

ein Keller, zum Milch- und Biktualfenhandel vermehrt von Liebenow, Gch. 
paſſend, nebſt 2 angrenzenden Stuben, Reviſor in Berlin. i 

eine Wohnung im 4. Stock, aus 2 Stuben be. Subfkriptionspreis nur 1 Thlr. 
ſtehend. 


2. 
ſehen. 


Karten der Kreiſe Adelnan, Birn⸗ 


Zu erfragen bei Z. Zadek & Comp.,| 
92 Hot or. 2 — wa. — — 
wei möblirte Zimmer mit oder ohne Betten, oſten, Kröben, Me⸗ 
eritz, Obornik, Pleſchen, Poſen, 
ſind ſofort zu vermiethen alten Markt Blase erg, Schrimm, — 


Ar. 88, zwei Ereppen boch 
Wohnungen m. u. o. Pferdeſt. St. Marin 62. 
Spuituf oder Wollremiſen, Speicherräume 
und kleine Familienwohnungen find Sand⸗ 
Fraß Nr. 2 n Vermieten. n 
ER ( 
3 Nr. 6 

(Ecke der Büttelſtr.), 

iſt ein größeres Geſchäftslokal nebſt Woh⸗ 
nung und agerkeller ſofort zu vermiethen. 


Schroda und 


rigen Nr. d. Ztg. irrthümlich 


Genauigkeit rühmlich aus 
Büttelſtr. 19 find möbl. St. zu vermſethen. 3 7 * 
Si Marin 3/26 vom i eie Bene Fre 
Wohnung mit oder ohne Stallung zu verm. x 


Ri der Nleolalſchen Sortiments, 


6 


Lamberts Garten. 


Theaterdamen, 5 Theile 1 Ihr. — Brockbräu, 


Br. Gd. bez. 


. Sept.-Ott. 77 Rt. bz, 5 i 
Siar ard Poſen. Gn St at. — 686 Rt. bs. Frühjahr 75. git. bj. 


Buchhandlung (. Jagielski), Verſchwörung v. München lerot.) 2 Thlr.! — pfd. 764 Rl. bz. 85pfd. 777 Rt. bz. 
Dae * 10 in Poſen iſt ſoeben 8 ee e — — 775 Dienſtaz den 13. Auguſt cin een ng Pl En 40 ae mt TIoR au 2 
eingetroffen und zu haben: tionspr. 8 or r. — Kock, O 5 T 3 oritäts. 9. Lit. E —— — Sept. Rt. bz., Sept.⸗Okt. 
Herzag Ernst. Charakteriſtiken Guftav oder Bruder Liederlich, mit Kupfer O ER —Polniſche Banknoten — 847 — bez. 43 gt. Gd., Frühjahr 444 Rt. 

und Skizzen. ash 7 ber- tafeln, 15 Sgr.]! — Caſauoba's Memoiren, Anfang 7 uhr. Entrée 1 Sgr. | kalle Banknoten große Ap. -- — Gerſte Frühjahr pr. 70050 380 Rt. 
ausgegeben von Friedrich Mayer, Redak⸗ vollſt. deutſche Ausg., 24 Bde. 12 Zur] a F. Naded. | Roggen matter bei vermehrten Umſätzen, Safer Sept.-Okt. 47/50pfdb. 24} Rt. bz. 
teur der — zus ge A ze ee un Lambe res 6 } rt n ft 1 Sept 351 A u nn — — —— 127 — Mt % 5 9 
reis r. BR 5 r. gr.! — midlin' r . Okt.⸗Nov. „ Nov.⸗Dez. Bi oko Rt. Br., Aug.⸗Sept. 
Die mige Buchs ang Der Wel! ate lüre Botanik. neueite Her Prachtaus⸗ Mitt 8 warte Beühjahr 301 bz. 40 Br. Niet, Sep. Sr c bu." 
gabe gr. Okt mit über 1600 koſtbar kolorirten ittwoch den 14. Auguſt piritus weichend bei ſchwachem Verkehr, Spiritus loko ohne Faß 204, \ 


Die beiten Bücher, neu! 
zu Konkurrenz⸗Spottpreiſen!! 


Garantie für komplet, fehlerfrei! nen! 
Leſſing's Werke, die gr. 
Pt Re 16 Tolr nur 2 Thlr. 
Größtes poetiſches Schilleralbum von allen 
bedeutenden Schriftſtellern Deutſchlands, größ⸗ 


Arago's Reiſen, gr. Oktav mit Kupfern, 15 
Sgr. ll — L 
Oktav Ausg., 21 


28 Sgr. — Eberle. 


Duutſche Lieder. Potpourri von 
4 r Eimfonie von Beethoven. Tell⸗ 
Bde. 4 Thlr. — Konverſationslexikon, umf. Ouvertüre. Violin Solo, vorgetragen von Hrn.“ Thermometer und B arometerhand, 


Anfang 6 Uhr. Entree à Perfon 21/, Sgr. 
— Zimmermann's Weltgeſchichte für Frauen Familien von drei Perſonen 5 Sgr. Radeck. 


mit Faß pr. Aug. 194 — bz., 19 
Sept. 184 Gd., Okt. 17 
Br. u. Gd., April-Mai 10 


Breslau, 12. Auguſt. Wetter: Morgen 
und Abends kühler, heute ſehr warm und heiter, 
am frühen Morgen 4. 120. Wind: W. 

3 76—80—84—88, gel ber 68. 


ſo wie Windrichtung zu Poſen 


| vom 5. bis 11, Auguſt 1861. 


3 n Th ter- 75—80—86 Sgr. 
6 Okt. Form., eleg. ſtatt 2 Thlr. nur 22 Sgr. I und Jungfr., 2 Bde. nur 58 Sgr. — Poeſie a | Barometer. | 1 
Se Datriide Naturgeſchichte ders Reiche, und Proſa. Jabrbud f. — von Bed, Gelbe, _Wofener Marktperihe vom 12. Ang. | Tag. a e 48 Seel Sy. 
über 600 große Iftapjerten Text, mit ca. 400 | Hoffmann v. Fallersleben, Kinkel, Prutz, Cha- n Aer ee hg S 2 96 Br. 
kolorirten Abbildungen, reich vergoldetem miſſo ꝛc. ꝛc., 350 Seiten Oktav, fein Papier, ge« 5. Aug. + 13,0 4 24, 2/28 3. 1,38. NE, Bee 8 On 00 
rachtbb. nur 45 Sgr. II — Göthe's Reinecke bund. nur 16 Sar.!! — Der Pilger durch 6. 12.5% ＋ 33,027 10,7 W. Wi us 8 98.— 101104 1 
er mit Kaulbach ſchen Abbildungen, Pracht. die Welt. Sammlung der beſten Beiträge, 2 6' 7. . 4 10,204 17,808 « 0,2. SW Winterrüb 93. 96—98 er 1 
band, mit Goldſchntit, 3 Thlr. — Göthe's Erzählungen, Skizzen, Romane, Novellen, Ge. Mittel Weizen 2 8 1. 9.5% 20,2%. 8,4. W. 41 . — 11 13 40 — ö 
lämmtliche Werke, Cotta'ſche Prachtausgabe dichte ꝛc. der beiten deutſchen Schriftſteller, 55 werer Sort“ 1 117 11 0 9. 412,2. 15,7% 70. W. Kar er —. an 16 Mt., roth 
elegant!!! nur 10 Tolr. 28 Sar.!! (nicht jo (Dreizehn) große Quartbände mit Kunſtblät⸗ Rogen | dete Ser 117 6 120 — 10. 11,0% 15,0%) 7.8. NW. Kartoffel- Spurt 00 N 
ats Dole) — W. d. Velde s ſämmtliche tern und vielen fauſenden Abbildungen, Große h Wi ONE U“ 15 10 — . [410,004 16,50127 » 11,5. NW. Aale Nas EN (pro 100 Quaræ zu 80 % 
Wake, 8 Bde. Klaſſ. Format, 45 Sgr. I! — zuſammen nur SO Sgr. !! ; — e Gerte e 92 1 Mr 1 770 be 55 : 7 a 
laudins ſämmtliche Werke, 7 Bde. mit Wer alſo die beiten Bücher zu den billigſten Kleine Gerſtee . . 22 20 Waßerſtand der Wache: b u. Br, 8 = \ 40 n p. Aug. 444—. 
Kupfera, nur 1 Tylr. 25 Sgr. II — Chats. Preiſen neu! kaufen will, wende ſich nur Direkt % er n — 22 — 227 — posen am 12, Aug. Vorm. 8 Uhr 1 Fuß 2 Zoll. bz. u. Br One — 1. Br., Sept.⸗Okt. 
peare's jämmtliche Werke, deutſche illuſtr. Aus. franko nach Hamburg an die Export- Buch ⸗ — r r rlher mi 13. 18. . BER . bj, April: Mai 1862.4 3 Den Nov.⸗Dez. 
gabe, 12 Bde. mit Stahlſtichen, in reich vergol⸗ handlung VWinterrübfen, Sf; 16 3 3 9 3 5 — ram Rüböl loto u. Au, 5 12 
L ge 751 1 Nag beef a. D. . Polack Wwe., Ale 2 + 5 2 sb 3 ＋ c — 5 Br. 14 Gd. Su * 117 86 / 
onchplienbuch, Berge und Riecke anzen h —* 5 } 2 12 Br. . 2 
Bud, Sante Minerinnud, eee mburg, R D a Er Mon, Bann 12% Bi 
Aaaten  acien hunderten Folor| Gratis. Zugaben bei Benellungen non Be f. 1 1 berlin, 12 August. Wind: Süd-Welt.| Syn dar 194 bz. u. Br, p. Aug. und 
zirten Abbildungen, gr. Quart, elegant 11105 Tolra. an: Karte en 14 [ 16 — Barometer: 28 2. Thermometer: 20 +. Wit Aug.⸗Spt. 144 bz S .O 155 Br 
à nur 52 Sgr. I! (die Koloriikoſten allein ſind Berthold Auerbach s illustr. Volksbuch, Sattel bah (a Beil ur 1 9010 — terung: ſchön. Okt.⸗Nov 171—1 5 . ep . Okt. 11 
mehrt!) — Album von ca. 300 der beltebteſten gr. 4t0, mit Abbildungen — über 10 Thlr., Roth. Klee, Et. 1005.5. — — . —— Weizen loko 62 a 80 Rt. Br. N dr April-Mai Fi 1 
wönſten Lieder ic. mit Klaolerbe gleitung, 4 Auerbach und 2 naturwiſſenſchaftliche Werke Weißer Klee dito — — . — Roggen loto 465 a 47 Rt., p. Aug. 454 Rt. — ([ Obstet.) 
heile Querquart, nur 30 Sgr. 1 N — 985 mit vielen Abbildungen, zur Deckung des Por⸗ eu, per 100 Pf. 3. G. — — br, 5. Auge Sept. 454 a 451 t. b. u. Gd. Beonseriar. 
teſten neueiten Tanze für Klavier (verichieden tos 111 troh, per 100 Did J. G4 Br., p. Sept.-Oli. 457 a St Rt. Gd., Odeſſa, 21. Juli (2. Auguſt). 120 Ballen 


45 Br., p. Okt.⸗Nov. 45 a 45 Rt. 


deep. c SD, p. Nov.-Dez. 46 a 451 Rt. bz., 


Jo warne einen Jeden, meinem Chemanne! Rüböl, I 
Die Martt-Kommiif on. 


Dr. u. ſchwarzgraue ordinäre Wolle würden zu N 4. 
p. Jan. 15 pr. Pud und 250 Ballen geringe Donelopr 


8 il i Apolinary Andrzejewski | j 
neee Zakrzewo-Hauland bei Poſen weder Spiritus, pr. 100 Quart 4 80 % Tralles h 6 At. bz. Wolle Roſtower Wäſche, zu R. 6. 45 pr. Pud 
Sgr. II Lan dwirthſchaft allgemeine neueſte Geld noch Geldeswertbh zu leihen oder zu borgen, 0 2 an 4 10 bi 19° 0 | r * f 20 26 Mt. Aug. 22 verkauft. 

er Ganze der Landwirthſchaft, 50 Bde. indem ich für nichts aufkommen werde. 51 * Be 85 19 9 dar A . 0 8 5 * ot 1 9 1 Rt. —— Zu 
mit übe E. Andrzejewaskage. Brieger. Die Markt gommitfion > 1 Klee . Zetepeapifägen Worienberigt 


p., Okt.⸗Nov. 221 Rt. bz. und Nov» Des. 25 
Rt. Br., p. Frühjahr 234 Rt. bz. 
Rüböl lofo 12} a 12% / Rt. bz., p. Aug. 124 


ur Feſtſtellung der Spirituspreiſe. Hamburg, 12. Auguſt. Weizen loko unver 
2 — ändert, jedoch ohne Geſchäßt, ab Auewärtg mir 


Emilie Götz, 


4 Wilhelm Hirſch, 2 P TR h 3 
Klopſtock, 10 Bde. do. 63 Sar ! — Thüm ⸗ lobte. l Rt. Br. 124 Go., p. Aug. Sept. 12} Rt. Br., higt. Roggen Into feſt, ab Königsberg April 
me 7 10 Bde. do. 68 r! — Walter Gnefen. er ET, RUHR: Bereinigung 12} Gd. p. 1 12} a 22% f bz. u. au 4.8 * eher zu laſſen als zu haben, 
Scott's ſämmtliche Werke, vollſt. deutſche Aus. 3 + Gd. 124 Br., p. Oft.-Nov. 123 a 124 Kt. bz. uguſt⸗Ser ember 73½—74½ wohl zu bedin⸗ 
gabe, 175 Bde., elegant!! nur 6 Thlr. (nicht fo Geſchaͤfts-Berſammlung vom 14. Auguft 1861. u. Br. 125 ©d., p. Nov.-Der, 1275 Rt, bz, gen. Oel Ioto 25%, Oftober 26, Kaffee ſchwim⸗ 
ut 479 Tolr.) Far Großer Atlas, phyſik.⸗ Sommertheater in Poſen. onds. Br. Gd. bez. N Jan „Febr. und a ril-Mai 123 a 12 mend verkauft 14,400 Sack Santos u 6. 
Sie fu anzen Erde, neueſte Aufl., größ. Dienſtag. Gaſtſpiel und Benefiz des Hrn. Preuß. 34% Staats- Schuldſch. — 904 — 8 . . p 1 6%, 8072 Sack Rio 10 5½ 5% Zint 1500 
2 Solio-Quariformat mitS2 Ratten, e aide, Duca u ad 4 „Staats. Anleihe — 1035 — Spiritus loo obne Faß 204. Rt. bz. mit Sun loko mit Termin 11%. Weiter ſchön und 
8 U „ 2 . U “ * * * — — 3 ’ | arm. = 

. Ulerſage ih * = anz von Thalburg und Sanftleben, Mufit Neueſte 5%, Preußiſche Anleihe — 107 * ER An 2 . Dt. 104 In nn — Amfterdam, 12. Aug. Weizen geſchöſte⸗ 
mers ſämmtliche Werke, deutſch, 82 Bde. 3 von Stredicke. Fritze, Beliper eines Cigarren. reuß. 31% Prämſen⸗Anl.1855 — 125 — Ott Nen 11 fr 15} 18 22 Nov“ los. Roggen preißhaltend, Termin 2 fl. höher. 

u. Scan englisch) 5 8 e. mit Stabtit, ladens — Herr Guthery, als Gaſt. oſener 4 % Pfandbriefe — 102 — 5 18 Rt. b # EN Ja * Rt b N Raps tober 74, April 76, Rüböt Herbſt 

Sgr. l. — Shatepeane ve. 8 1720 9 — — e * 2 . Fu Sehr 18 K.! bi, And üpril Mat 184 4 4421 80 2 ad pe 

Sgr. 11 — * a Pa 3 8g 0 ae) — D — 3 4 Rt. bz. f ele Frem 
— * aulas, Labesabenlhenkr, 4 und em e Frog Sura Söll. 40% Pfandöriefe er a kr Beizeimeht 0, 44 © 0, u. 1.44 u 4 Rt, behauptet, neuer engliicher Mr 
Bde. mit — — Kupfern 3Thlr. — Gemmen, Komische Operette in 3 „ein Weſtpr. 4% 3 Roggenmehl 0. 30 u 38, 0. u. . 3 4 3 At. gen, neue Gerſte zu 32—40 verkauft. Hafer 
Sammlung erotischer Gedichte, verſiegelt, 10 Schneider — Herr Guthery als Gaſt. Vorher: Poln. 4 Id 85 — l (8 3) gedrückt, ruſſiſcher einen halben bis einen Schil⸗ 

el ae Proftitutiond und Bor. Die Eiferſüchtigen, oder: Das geheime oſener Rentenbriefe — gef — 1 H. 3) in niedriger. Sehr ſchönes Wetter, 
degemäfde Hr. Wogray ien, Hr. Freuden. | Nummer, Luſtipel in 2 Akten von R. Benedi . . 4% Stadt-Oplig, II. Em. — 92“ — Stettin, 10. Auguft. Elverpos, 12. Aug. Baumwolle: 8000 
mögen, Skizzen, Genrebilder dc. x., 12 Bänd⸗ Dane am Sapiehaplatz ſind nur 5 „Prov. Deen — 100 — Weizen loko I" S8öpfd. weiß⸗bunter ab Bahn Ballen Umfag. Preiſe gegen vergangen Sonn⸗ 
chen 2 Thlr. — Chronique scandaleuse der noch bis zum 19. d. M. zu ſehen. Felnagel. „ Provinzial⸗Bankaktlen — Ar — 75 Rt., vom Boden 76 Rt, bz., 88/85pfd. abend unverändert. 8 


— m r * 5 —— - — 
n 2 Rheiniſche, 4 93.93% bz Weimar. Bank-⸗Akt. 4 75 G 901-8 bz Staats. Schuldſch. 37 904 5 Deſtr. proz. Looſe5 , 60F dr 
onds- u Aktienbörfe 9 5 Sratem-Pr.4 90 9 P do. 44 994 05 euren Nen She 854 b Nas 4 1000 — 98} G N 
1 [Abein-Nahebahn 4 . Induftrie« Aktien, k 8. 1. 0 355 55 — Saab lle 1023 10 Nane ce 8 
. Ruhrort-Crefeld 3 1 Deffau,Kont.Gas-A5 102 b os Oderb. (Wilh.) 4 3 o. o. deue Bad. 35 Fl. do. — 31 8 
Berlin, 12. Auguſt 1861 Stargard-Pojen 3 88% bz Gent Bee 5 651 9 III. Em. 40 — — Berl. Börſenh. Obl. 5 1051 9 Deſſau. Praun. Anl. 33,103 etw bz 
en Tpäringer 2 11095 vz örder Hüttenv. Ak. 5 644 B — Siber. : 17 75 a Fee 34 ' 364 8 — — mann u an au a 
5 en. — — „Witten o. 
Se Baut- and Rredit- Aktien and Meuftabt, Hate. % 23, B „ eee, M 4 57 6 Oppreußiſce 2, 891 @ meld, ander uud wvaylenge 
en- Düſſeldorf 360 84 B Autheilſcheine. 8 10 8 74 7 3 496 05 bo 99 edrichad or — 113} b 
Aachen-Majtricht 40 191 B 15 och aa 500 G do. conv. III. Ser. 4 934 bz ommerſche 3 914 b Gold. Kronen — 9. 2 
Amſterd. Rotterd. 4 86 bz u Berl. f ng 1915 5 — . do. IV. Ser. 5 1018 8 do. neue Hi 100 8 8 — 1052 u 8 
a 14. 040. — — — Fin 70 etw bz Prioritäts Obligationen. enter 40 101 5 peach 4 6 eig, 2 5 19 2 
Berlin-Anhalt 4 137 bz Bremer do. 4 100 G Aachen-Düſſeldorf 4 89 8 do. Lie Bis} 85 u. 09240 ee 148 Sol er. . P. . un i 
in-Hamburg 4 116 bz u B Coburg. Kredit-do.4 | 54 bz u G do. II. Em. 4 951 B do, Uitt. P. 4 921 G Schleſiſche 3 914 bz Dollars — 1. 2 ® 
Berl. Poled. Magd. 4 145} Danzig. Priv. Bk. | 95 bz do. III. Em. 44 935 G do. Litt. E. 3 824 ba V Staat gar. B. f — — Hicg vr 3. Pfd. . — 29. 21 G 
Berlin-Stettin 4 118 b Darmſlüdter abgſt. 4 Stk bz eee 4 — — do. LUitt. F. 4 991 G Weſtpreußiſche 38 87 bz K. Sach Kaff. A. — 99 bz 
Sea Sm en. (48 bt 14 u e do. Zeeb e r | 0. @ e ner 40 8 Deftreih, Fran . 3. 2621-61 5 de. 98 8 Freude Banfnot. — 99% p; 
Beleg Nelhe 4 48 bz eſſauer Kredit ⸗do. 4 SE bz Saen. 5 101% B [1024 & Prinz, Wilh. J. Ser 5 11024 G II. 10 2 (Kur- u. Neumärk. 4 994 G do. (einl, in eiſ 0 — 998 5 
Cöln⸗Crefeld 44 —.— Deſſauer Landesbl. 4 244-5 bz do. U. Ser. 5 110158 (II. 55) do. III. Ser. 5 101 Pommerſche 4 904 bz Fremde kleine 6 
Coͤln⸗Minden 34/1644 b Disk. Comm. Auth. 4 867 B do. III. S. N 20/821 bz IV. 1024 Rheiniſche Dr, Obl. 4 — — Posen 4905 4 Deſtr. Banknoten — 73 bz u G 
Coſ. Oderb. (Wilh.) 4 34 2 Genfer Kred. Bk. A. 4 357 bz u B do. Düſſeld. Elberf.[ 4 — — 3] do. v. Staatgarant. 3 861 G geeubliche 4 | 99 bz Poln. Bankbillet — 854-1 bz 
do. Stamm- Pr. 440784 B erner de. 16 | 76 de IL Em. | = — N einifcpe Pr. Obi 4 96, bz bel u. Weſtf. 4 | 585 bz Tr 
do. do. 8 80 G 8 A 991 2 11 ee 40 se b. Nhe r. v. St. ga 98 Sch 4 100 3 Wechſel Au rſe vom 10. Auguſt. 
8 — * annoverſche do. h „Ser. rort d 2 — e — 7 
Sede. Bes. I 125 in d eig d Je, de. 85k 8 Berlin-Anhalt 499 5 he Sea 87 7 4 fam fterd BR fn f g 11 b 
M „ Halberft. 4 251 G Leipzi Kredit- do. 4 67} bz do. 411102 55 do. III. Ser. a 944 Aus ländiſche Fonds. do. 2 Mb. 3 141 bz 
„Wittenb. 4 | 424 bz — er do. | f bz u G Berlin Hambu 44111034 © Stargard⸗Poſen 4 — — — Hamb. 300 Wk. kurz 24 150 55 
Maing-Ludwigdh. 4 109 f bu Nag deb. Priv. do. 4 83 etw bz do. II. —.— 55 * Em. 4100 © Veſtr. Metalliques 5 494 8 do, do. 2 9 2149 ö 
cklenburger 491 b Meining. Kred. do. 4 75 bz u G Berl. Pots. Mg. A. 4 | 965 B B, 97 G do. III. Em. 44 99 G do. National⸗Anl. 5 583-4 bz London 1 Ltr. 3 Pe. 4 6. 21 17 
niter- Hammer |4 | 96 8 Moldau. Land. do. 4 — -- do. itt. C. 4/101 G Thü ring 8 4102 G IL—— do. 250fl. Präm. O. 4 65 B aris 300 Fr. 2 M. 3 79 bz 
Reuftabt-eipenb. 4 — — Sg e in Sten ef © do. III. Ser. 4 1013 8 do, ge gude — 7 eo an u eden ß, W. 57 7206, 
Niederſchleſ. Mark. 4 971 bz Oeſtr. Kredit do. 5 62-4 bz Berlin-Stettin 44 — 2 do. IV. Ser. 4 101 ib „5. Stieglitz-Anl. 5 8738 do. be. 2 M. 724 b 
Niederſchl. Zweigb. 4 344 bz Pomm. Ritt. do. 4 G do. II. Em. 4 921 bz — euſſſche Fonde— 6. do. 5 100 etw bz u GAugsb. 100 2M. 3 56. 7 
do. Stamm- Pr. 4 _ oſener Prov. Bank 4 90f bz do. III, Em. 4 | 9% 8 Preußlſche Fond. En liſce Anl. 5 00 f B es ſFranf. 100 fl. 2 M. 3 56. 24 U 
Nordb. Fr. lib. | 454-4 bz u G (preuß. Bank. Antz. 43122 br Bresl. Schw. Freib. 44] — — Freiwillige Anleihe 45 103 G uff. Egl. Anl. 3 604 B N %fkeipzig 100 Tir. 8 T. 4 | 99 05 
Oberſchl. Lt. A. u. O. 3 1224 7 Roſtocker Bank Akt. 4 110 G Brieg-Neiher — Staats Anl. 18595 108 B Lan. SD 4 Sob [9058| do. do. 2 M. 499 65 
Lit 1134 bz Schleſ. Bank Verein 4 86 etw bz Göln-Grefeld 96 G do. 44403 bz ert. A. 300 Fl. 4 © — — 944 63 
Oeſt. Franz. Staat. (5 11 95 bz u GJ Thüring. Bank⸗Akt. 4 53, B Cöln⸗Minden 451016 bz do. 1856145 103} b do. B. 200 Fl. — 235 G remen 100 Tlr. 8 T 34/1095 63 
Sppeln⸗Tarnowitz 4 321 8 Vereinsbank. Hamb. 4 101 G do. II. Em. 5 103 f bz do. 185 993 bz Pfdbr. u. in S R. 4 St Teal. Slut f 8: 851öb3 
Pr. Wib. (Steel⸗ B) 574 bz Waaren⸗Kr.-Antb. 5 — — do. 4 933 bz 28 ri 1855/34126 B art. O. 500 Fl. 4 92 A re f. Wchſ. 4 
eutigen Börſe läßt ſich im Ganzen wenig mehr ſagen, als daß ſie meiſtentheils flauer war als die letzten J Sök. armſtädter Bankaktien 205, Darmſtädter Zettelbank 240. nger Kreditaktien 7. 0 
een Woche, doch A fie geitwelſe 85 hrt Haltung te war fie unftreitig geſchäftsloſer. oed 825. RA eh 1% S ger 155 N * 05 Span. — 
12. Auguſt. Börſe matt und geſchäftslos; öſtreichiſche Pa tere beſonders gedrückt; Fonds behauptet. 5 rheſſ. Lone 533. Badiſche Looſe 54}. A „ 44% Metalliques 42, 1854, 
Se 0 onto Komm. Ani we ee ER 621 Br. Oeſtr. mage 1860 Looſe 623. Oeſtr. National» Anlehen 57. Seſtr. Franz. Staats-Eiſenbahn⸗ Aktien 292. Oeſtr. Bantantgeile 883. 


Oeſtr. Kreditaktien 4 55. Neueſte öſtreichiſche Anleihe 61. 


Breslau. Schweiduigereivurger Aktien 113} Br. ſche Ludwigsbahn 1034 Oeſtr. Eliſabetybahn 119}, Rhein-Nahebahn 24. Heffl- 


61 Br. Poſener Bank 905 bz. Scle 


ito Prior. Oblig. Lit. P. 99 dito Prior. Oblig. Lit. E. 994 Br. Köln-Min den a 2 

ee ie Beine 7 100 8 150 4. 1. L. 421 Br, de lar t 1431 Dr. de re de dicke 100l. Pr burg, Montag, 12. Aaguſt, Nachm. 2 Uhr 20 Min. Nicht aninlte Yörfe Nheiniſch 93, Mir 
5d. Lit. E. "in Dito Prior. Oblig. Lit. E. 82} Br. Oppeln-Tarnowiger 32} Br. : } 

— 34} Br. Bit Oprir. Dblig. —. Be Pag Dita, 5 Die Stanmmpeiot Ob, —. N 7% Sbkurſe Den Bring, Saen / e * Deftt. Kreditattien 62. 9% Spamer 

: Telegraphiſche Korreſpondenz für Fonds: Kurſe. Meihdebu 8 2 le 1 7555 na . e, Sereinsbanf 10. Nerddeniſche Ba 894. 

ü ‚ 42. August, Mittags 12 or 30 Min. Börfe gegen Schluß feſter. D \ 
VVV TTT 4 
Rational-Anlehen 80 90. St. N Alabelhb ahn 166, 50. — badische Eisenbahn 281, 00, Kredi loose 8 00 Der Dampfer „Aſia“ iſt aus Newyork eingetroffen. Die Auſtraliſche Poſt ift am 10. d. in Malta . 


102 75. Paris 54, 50. Gold —. 


1860er Looſe 83. 40. rdam, Montag, 12. Auguſt, Nachmittags 4 Uhr. 


Zune Der 
tags 14 Uhr war 68, 40 Kurs der 3 


% Rente aus Paris von Mit 


Frankfurt a. M., Mon 8 2 Augu t, Nachm. 2 Uh 30 Min. O chi ch Eff. kten du ch m b ch bed. emeldet. Lit. B. 69 
5 fe — 7 f r 5 Preuß. Fr ein * f . 1 a b ' = 1proz Spanien 42 ; An Eben 71 Pen Fun 246. 5 5 v * 6 de 1855 944. M 90 11. 
Sch ußkurſe. Staa Pram n- An eih 1 N . Ludwi gha „Bex 136. 3 W̃ 00 roz. panier 3 * lländi 8 pr . iegli . exikan er 2 1 
5 { 08. ern Beet Fr Londoner echſel 118 A Pat Wechſel 90. Wiener Wechſe Wiener echſel, kurz 83. Hamburger Wechſel 35k. Ho indiſche Integrale 635. 5 “ 


Berliner Wechſel 10 Wie 83. Ham no 
: Verantwortlicher Redakteur: Dr. Julius Schladebach in Poſen. — Druck und Verlag von W. Decker & Comp. in Poſen, i 


* am ne 


